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der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik

Über den Staatlichen Plan der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen SSR für das Jahr 1978

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen So 
wjetrepublik beschließt:

Artikel I. Der vom Ministerrat der Kasachischen SSR un­
terbreitete Staatliche Plan der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen SSR für das Jahr 1978 wird 
mit Berücksichtigung der Korrekturen der Plan- und Haus­
halts- sowie der Zweigkommissionen des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR- bestätigt.

Artikel 2. Für das Jahr 1978 wird bei den Hauptkennz f- 
fern der ökonomischen und sozialen Entwicklung der Kasa­
chischen SSR das folgende Wachstumstempo bestimmt:

(in Prozent zum
Jahr 1977)

Industrieproduktion auf dem Territorium ■
der Kasachischen SSR — brutto 5.0

darunter:
Produktion von Produktionsmitteln 5.0
Produktion von Konsumgütern <9
Staatliche Investitionen in die Wirtschaft, die zum 

Kompetenzbereich des Ministerrates der Kasachi­
schen SSR gehört 3,o

Güterumschlag des Kraftverkehrs öffentlicher
Nutzung

Arbeitsproduktivität in der Wirtschaft, die zum Kompe­
tenzbereich des Ministerrates der Kasachischen SSR gehört:

In der Industrie " 2,5
im Bauwesen - 6.0
Im Kraftverkehr öffentlicher Nutzung . 2.9
Einnahmen durch industrielle Tätigkeit in der Wirt­

schaft. die zum Kompetenzbereich des Mrnisterratcs 
der Kasachischen SSR gehört 0,2

Lohnfonds in der Wirtschaft, die zum. Kompetenzbe- 
rc'ch des M nis'.crrales der Kasachischen SSR gehört 3.4

Einzelhandelsumsatz des staatlichen und genos­
senschaftlichen Handels ' 3,8

Umfang der Realisierung der Dienstleistungen für 
die Bevölkerung 6,5

Zahl der Kinder in Vorschuleinrichtungen, die aus 
dem Staatshaushalt finanziert werden, in der Wirt­
schaft. die zum Kompetenzbereich des Ministerrates

I SSR gehört 4.1
Zahl der Schüler in Ganztagsschulen (Gruppen) des

Ministeriums für Volksbildung der Kasachischen SSR 8.2
Aufnahme von Schülern in technische Berufsschulen 

des Staatlichen Komitees für Berufsausbildung der
Kasachischen SSR 3-8

Darunter in technische Berufsschulen, die Mittel­
schulbildung und Berufsausbildung1 geben -. 5,3

Aufnahme von Schülern in die Tagesabteilungen von 
Fachniittclschulcn in der Wirtschaft, die zum Kompe­
tenzbereich des Ministerrates der Kasachischen SSR 
gehört 4,0

Aufnahme von Studenten an die Tagesabteilungen 
der Hochschulen in der Wirtschaft, die zum Kompetenz­
bereich des Ministerrates der Kasachischen SSR gehört 6,6

Zahl der Krankenhausbetten in der Wirtschaft, die 
zürn Kompetenzbereich des Ministerrates der Kasa­
chischen SSR gehört 1.8

Im Jahr 1978 sind auf Kosten aller Quellen der Finanzie­
rung Wohnhäuser mit einer Gesamtfläche von 6.1 Millionen
Quadratmeter zu bauen.

Artikel 3. Der Ministerrat der Kasachischen SSR hat Im 
Laufe der Realisierung des Staatlichen Plans der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung der Kasachischen SSR für 
das Jahr 1978 auf der Grundlage der Entfaltung des sozia­
listischen Wettbewerbs, der größtmöglichen Nutzung der Er­
rungenschaften des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, 
der Vervollkommnung der Formen und Methoden der Wirt- 
schaflsleitung. der Mobilisi-rung aller inneren Reserven 
Maßnahmen zur weiteren Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, der Produktionseffektivhât und Arbeitsqualität zu ver­
wirklichen und nötigenfalls Präzisierung der Planaufgaben 
vorzunehmen.

Artikel 4. Dem Ministerrat der Kasachischen SSR wird 
aufgetragen, die Vorschläge und Bemerkungen zu erörtern, 
die im Gutachten der Plan- und Haushalts- sowie der 
Zweigkommissionen des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR zum Staatlichen Plan der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung der Kasachischen SSR für das Jahr 
1978 enthalten sind, sowie die Vorschläge und Bemerkungen, 
die von Deputierten in der Tagung des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Angebracht werden, und in bezug 
darauf entsprechende Beschlüsse zu fassen.

Vorsitzender des Präsidiums des 
Kasachischen SSR

Obersten Sowjets der

S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SS? N. ABAJEWA

Alma-Ata, Haus der Regierung.
22. Dezember 1977

GESETZ
- der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik

Über den Staatshaushalt der Kasachischen 
Sozialistischen Sowjetrepublik 

für das Jahr 1978
Der Oberste Sowjet der Kasachischen Soziali­

stischen Sowjetrepublik beschließt:
Artikel 1. Der vom Min sterrat der Kasachi­

schen SSR unterbreitet? Staatshaushalt der Kasa- 
crr.schen SSR für d.i- .Iah- 1978 wird mit Be- 
rücksiehtig'jng der Ko-r. kturen der Plan- und 
Hau«halt‘¥ommis«ion und d.r Zweigkommis- 
s.onen mit einem Einnahmeleil von 7 443 658 
taus.-nd Rubel und m’t c'nem Ausgabeteil von 
7 44155b tausend Rub.l ind ;lnem Haushalts- 
übersrhuß von 2 100 tausend Rubel bestätigt.

Artikel 2. Die Einnahmen von den staatlichen 
und genossenschaftlichen Betrieben und Organi­
sationen — Umsatzsteuer, Zahlungen' für Pro- 
duktionsgrundionds. feste Abführungen, freie 
Gewimreste, Abführungen vom Gewinn. Ein­
kommensteuer und andere Einnahmen von der 
sozialistischen Wirtschaft - werden im Staats­
haushalt der Kasachischen SSR für das Jahr 
1978 mit der Gesamtsumme 6 319 683 tausend 
Rubel bestimmt.

meteil mit der Summe 7 051885 tausend Rubel 
und im Ausgabeteil mit der Summe 7 049 785 
tausend Rubeln mit einem Haushaltsüberschuß 
von 2 100 tausend Rubeln bestätigt.

Artikel 7. Die Haushalte der Gèbiete und der 
Stadt Alma-Ata für da« Jahr 1978 werden im 
Linnahmctctl und im Ausgabeteil mit der Sum­
me 2 120921 tausend Rubel bestimmt, darunter:

An das Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei der
Ukraine, an das Präsidium
des Obersten Sowjets
der Ukrainischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik, an den Ministerrat 
der Ukrainischen SSR

Artikel 3. Die Ausgaben für die Finanzierung 
der Volkswirtschaft — für die weitere Entwick­
lung der Schwerindustrie, der Bauindustrie, der 
Leicht- und der Nahrungsmittelindustrie, der 
Landwirtschaft, des Transports, der Wohnungs­
und Kommunalwirtschaft und anderer Zweige 
der Volkswirtschaft -- werden im Staatshaus­
halt der Kasachischen SSR für das Jahr 1978 
mit der Gesamtsumme 4 068 614 tausend Rubel 
bestimmt.

Artikel 4. Die Zuwendungen für soziale und 
kulturelle Maßnahmen — für allgemeinbildende 
Schulen, technische Berufsschulen. Fachmittel­
und Hochschulen, wissenschaftliche Forschungs- 
anstallen, Bibliotheken, Klubs, Theater, für 
Presse, Fernsehen. Rundfunk und andere Maß­
nahmen der Bildung und Kultur, für Kranken­
häuser. Kinderkrippen. Sanatorien und andere 
Anstalten des Gesundheitsschutzes und’ der Kör­
perkultur; lür Renten und Beihilfen — werderf 
im Staatshaushalt der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1978 mit der Gesamtsumme 3 147 179 tau­
send Rubel bestimmt.

Artikel 5. Die Zuwendungen für die Unterhal­
tung der Organe der Staatsmacht, der Organe 
der staatlichen Leitung und der Gerichtsorgane 
werden im Staatshaushalt der Kasachischen SSR 
lür das Jahr 1978 mit einer Summe von 95 090 
tausend Rubel festgesetzt.

Artikel 6. Der Rc-publikhauahalt der Kasachi- 
senen SSR für das Jahr 1978 wird im Einnah­

Gebiete (in tausend Rubeln)
Aktjubinsk 88 600
Alma-Ata 104 803
Ostkasachslan 125 141
Gurjew 65 992
Dshambul 124 564
Dshcskasgan 64 485
Karaganda 183 869
Ksyl-Orda 79 916
Koktschetaw 94 024
Kustanal 125032
Mangyschlak 36123
Pawlodar 117314
Nordkasachstan . 87 670
Simipalatiiisk 106812
Taldy-Kurgan 92 495
Hirgai '52 723
UraTsk 92 042
Zelinograd 104 881
Tschimkent 187 464
Stadt Alma-Ata 186 971

Artikel 8. Die Abführungen von den staatli­
chen Unionssteuern und von den Einnahmen in 
die Haushalte der Gebiete und der Stadt Alma- 
Ata werden in folgenden Ausmaßen bestätigt:

a) aus den Eingängen von der Umsatzsteuer:
Gebiet (Prozent)
Aktjubinsk 32.9
Alma-Ata 28,2
Ostkasachstan 25.5
Gurjew 58.8
Dshambul 28.3
Dshcskasgan 66.2
Karaganda 21,9
Ksyl-Orda 51,3
Koktschetaw 47.7
Kustanal 36.9
Mangyschlak 77.7
Pawlodar 32,9
Nordkasacbstan 19.7
Semipalatinsk 26.5
Taldy-Kurgan 67,7
Turgai 81.5
Uralsk 33.6
Zelinograd 28.1
Tschimkent 46,2
Stadt Alma-Ata 24,3

b) aus den Eingängen von der Einkom­
mensteuer für die Bevölkerung: Gebiete Gurjew 
und Ksyl-Orda 100 Prozent; Gebiet Turgai — 
90 Prozent; Gebiete Aktjubinsk, Alma-Ata, Sc- 
mipalatinsk. Taldy-Kurgan, Uralsk und Tschim­
kent — 70 Prozent; Gebiete Dshcskasgan. Paw­
lodar und Nordkasachstan — 60 Prozent; Ge­
biete Ostkasachstan, Dshambul, Karaganda. 
KoklSchetaw, Kustana: und die Stadt Alma-Ata 
— 50 Prozent; Gebiete Mangyschlak und Zeli- 
nograd - 40 Prozent.

c), aus den Eingängen von der Steuer für die 
Landwirtschaft — 10 Prozent; von der Ein­
kommensteuer »für die Kolchose. — 100 Prozent, 
.von den- Einnahmen aus forstwirtschaftlichen 
Abgaben — 100 Prozent und von der Steuer für 
ledige und alleinstehende Bürger der UdSSR 
und von Bürgern mit kleinen Familien'—100 

’ Prozent

Artikel 8. Für das Jahr 1978 werden für die 
Haushalte der Ravons und Städte Abführungen 
bestätigt iy der flöhe von .100 Prozent aus den 
Zahlungen für .Produktionsfonds und für nor­
mierte Umsatzmittel, die von den Betrieben und 
Organisationen'des Ministeriums für Erfassun­
gen d.r Kasachischen SSR und von der Repu­
blikvereinigung „Kassclchostechnika“ des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR in der Republik­
haushalt eingehen.

Artikel 10. Der Ministerrat der Kasachischen 
SSR wird beauftragt, die Vorschläge und Be­
merkungen zu crortqt-p. die im Gutachten der 
Plan- und Haushaltskommission und der Zweig- 
koinmissionen des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR über den Slaalsaushall der Kasa­
chischen SSRIfür das Jahr 1978 enthalten-sind, 
wie mich die Vorschläge und Bemerkungen, die 
von den Deputierten in den Sitzungen des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen?SSR'hcrvorge; 

, bracht wurden, "und dazu entsprechende . Be­
schlüsse zu fassen,; ,-

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten So- 
wlets der Kasachischen SSR

N. ABAJEWA

. Alma-Ata. Haus der Regierung.
22. Dezember 1977

GESETZ
der Kasachischen 

Sozialistischen 
Sowjetrepublik

Über die Bestätigung 

der Erlasse des Präsidiums 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, 

über einige Änderungen 

und Ergänzungen in der
geltenden Gesetzgebung 
der Kasachischen SSR

Der Oberste Sowjet der Kasachi­
schen Sozialistischen Sowjetrepublik 
beschließt:

Die Erlasse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR zu bestätigen:

vom 27. Oktober 1977 ..Ober die 
.Änderungen zum Artikel 56 des 
Bcsserungsarbeilsgesetzbuches der 
Kasachischen SSR";

vom 27. Oktober 1977 ..Über die 
Verantwortung für die eigenmäch­
tige Errichtung von Wirtschafts- 
uiid ‘Vcrsorgurigsbauten und Anla- 
gef) durch die Bürger";

vom 27. Oktober 1977 „Ober Än­
derungen zum Artikel 64 des Bo- 
dengesctzbuchcs der Kasachischen 
SSR".
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen

SSR
S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen

SSR
N. ABAJEWA

Alma-Ata. Haus der Regierung. 
22. Dezember 1977

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, das 
Präsidium des Obersten Sowjets der Union der Sozialistischen Sowjetre­
publiken und der Minislcrral der UdSSR gratulieren herzlichst den Ar­
beitern. Kolchosbauern, der Intelligenz und allen Werktätigen der Ukrai­
ne zum großen Feiertag zum 60. Jahrestag der Proklamierung der 
Sowjetmacht und der Gründung der I krainischen Sozialistischen So­
wjetrepublik.

Unter Führung uler Leninschen Partei, zusammen mit den Arbeitern 
und revolutionären Massen Rußlands beteiligten sich die Werktätigen 
der Ukraine aktiv an den Klassenschlachteii gegen die Gutsbesitzer und 
Kapitalisten und stürmten kühn die alte Welt. Die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution, die eine neue Ara in der Geschichte der Menschheit 
eröffnete, brachte auch eine grundsätzliche Wende in den Geschicken des 
ukrainischen Volkes mit sich.

Die Sowjetmacht die sich in harten Kämpfen gegen die innere Kon­
terrevolution und d ausländische Intervention behauptete, gewährleistete 
dwii Triumph der Prinzipien der sozialen Gleichheit und Gerechtigkeit, 
sie liquidierte die nationale Unterdrückung und bot dem ukrainischen 
Volk weiten Raum für einen stürmischen I ortschrtU in allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Leben».

Die Sowjetukraine .setzte sieb aktiv für d> Schaf eng einer einheit­
lichen Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken ein »nd leistete einen 
würdigen Beitrag za ihrer Entwicklung, zur Festigung der Wirtschaft»- 
und Verteidigungsmacht «riscrer w.iadL>ts<-bew Heimat.

Die Treue de* nkrauweheo Volkes dem Ideales» des K ununwrânex 
der flammende Palriotismns wnd kitermaüooali'enus traten mit gewalti­
ger Kraft in de-ri Jabreu des Groden Vaterländischen Krieges zutage. Dse 
Söhne mad Töchter der Ukraine sowie aüe 5owjetmc»«cben kämpfe« tap­
fer iür die Freiheit. IJwe nod iTUfohängigke« »irrr Heimat. Die Mensch­
heit wird der urtoterbliciien Heèöemai de* Sowjetvolkes, das die Wett 
von der faschistische« Sktaverer reUete, ewig es“ dankbares Andenken 
bewahren. r • '

Die Werktätigen der Utonne HiKe der anderen
Unionsrepubliken âtötzend. in kurzer, Zeil die n* Krieg zertrümmerten 
Städte und Dörfer wiedcrbergcstcUl ww c>oen mächtigen Autschwsng 
der Volkswirtschaft und des geistigen Lebens erzielt.

Unter Führung der Partei der KomaMurâten. >m unerschütterlichen 
Bündnis freier Republiken erzielt- das Sowjetvolk welthistorische Erfol­
ge In unserem I and" ist de Gesellschaft des entwickelte» Sozialismus 
uifgebaut und der erste soziahstisv'ue Volksstaat geschaffen worden.

Heute sind d«sn teilet» Sozialismus eigenen Züge für die ganze 
Republik und iltr l eben charakieretisch. Die Ukrainische SSR ist em 
blühende« I and mit einer mächtigen tadustr e, emer hochentwickelten 
I »ndwirtscliaft, einer fort gesebriuene« Wissenschalt und Kultur. Ls 
wurden niedagewesene Möglichkeiten Ihr eine ständige Hebung des 
Volkswohlstandes. Entfaltung der sozialistischen Demokratie und ailsei- 
t,ge Entwicklung der Persönlichkeit geschaffen.

Die unversiegbare» Schaffenskräfte, der weitestgehende Aufschwung 
der Aktivität der Massen, ihre einmütige Unterslütznng der Leninschen 
Innen- und Außenpolitik der KPdSU traten besonders markant während 
der volksumfassenden Erörterung und der Verabschiedung der neuen 
Verfassung der UdSSR, während der Feier des 60. Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistrsclien Oktoberrevolution zutage. Diesen hervorragenden 
Ereignissen warteten die Werktätigen der Ukraine mit erfolgreicher Er­
füllung der sozialistischen Jubiläumsverpilichtungen und vortrefflichen 
Leistungen in der Industrie und Landwirtschaft, mit einer rekordmäßigen 
Getreideernte auf. Die Kommunisten und alle Werktätigen der Republik 
kämpfen mit Elan für die Realisierung der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und die Erfüllung der Pläne des zehnten 
Planjahrfünfts.

Die Ergebnisse des großen und ruhmreichen Weges, den die Ukraine 
in 60 Jahren zurückgelcgt hat, bereiten allen Sowjeimenschen herzliche 
Freude.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, 
das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat 
der UdSSR bringen ihre feste Zuversicht zum Ausdruck, daß die Werk­
tätigen der Republik unter Führung der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und ihres ruhmreichen Kampitrupps — der Kommunistischen 
Parte: der Ukraine — auch künftighin aut Leninsche, auf kommunisti­
sche Art arbeiten und kämpfen, die Macht der Heimat.' die Freundschaft 
und Brüderlichkeit der Völker der Sowjetunion größtmöglich festigen, ei­
nen aktiven Kampf für die Erfüllung der Beschlüsse des Dezemberple­
nums (1977) des ZK der KPdSU entfalten und neue Erfolge im kom­
munistischen Aufbau erzielen werden.

Es lebe die Ukrainische Sozialistische Sowjetrepublik!
Es lebe das heldenhafte Sowjetvolk — der Erbauer des Kommunis­

mus!
Es lebe die Leninsche Kommunistische Partei der Sowjetunion — der 

Inspirator und Organisator aller unserer Siegel

Zentralkomitee Präsidium Ministerrat
■ der KPdSU des Obersten Sowjets der UdSSR

der UdSSR

Beschluß des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Über die Bestätigung der Erlasse 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR 
über den Vorsitzenden des Staatlichen 

Komitees des Ministerrats 
der Kasachischen SSR für Bauwesen

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik 
beschließt:

die Erlasse des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR vom 22. Juli 1977 zu bestätigen:

Über die Berufung des Genossen Bektemissow, Anct Tmanakysche- 
witsch zum Vorsitzenden des Staatlichen Komitees des Ministerrates der 
Kasachischen SSR für Bauwesen;

Uber die Entpflichtung des Vorsitzenden de« Staatlichen Komitees 
des Ministerrates der Kasachischen SSR für Bauwesen, Genossen Bu- 
charbajew, Turechan Chalijewftsch.

Vorsitzender des Präsidiums de« Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR .

S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR

N. ABAJEWA 
Alma-Ata. Haus der Regierung. 22. Dezember 1977

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Bestätigung des Rechenschaftsberichts 
über die Durchführung des Staatshaushalts

der Kasachischen
Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialisti­

schen Sowjetrepublik beschließt:
den Rechenschaftsbericht Ober die Durchführung 

des Staatshaushalts der Kasachischen SSR im Jahr

SSR im Jahr 1976
1976 im Einnahmetc I mit 7415 282000 Rubel, im 
Ausgabclcil mit 7 227 279 000 Rubel, bei einem Ein­
nahmenüberschuß von 188 003 000 Rubel zu bestäti­
gen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Alma-Ata, Haus der Regierung. x
22. Dezember 1977

S. NIJASBEKOW

N. ABAJEWA
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•Sechste Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Stoßarbeit und Schaffenselan für die Heimat
der Staatlichen Plankommission 
und einer Reihe von Ministerien 
Hilfeleistung für die Lösung von 
Aufgaben, die Im Plan der ökono­
mischen und sozialen Entwicklung 
und dem Haushalt . für das Jaiir 
1978 vorgemerkt sind.

Dann tritt der Vorsitzende des 
Ostkasachstancr Gcbletsvollzugs- 
komllees, Deputierte S. A. Koltschu- 
bajew auf. Er berichtete Über das 
große Ausmaß der Arbeit, die von 
oen Wcrkiätlgenkollektlven und ört­
lichen Sowjets unter Leitung der 
Parteiorganisationen zur Realisie­
rung der Auflagen für das laufen­
de Jahr und das ganze Planjahr­
fünft geleistet wird. Erfolgreich 
wat die Tätigkeit der meisten Be­
triebe der NE-Metallurgie, der 
Leicht-, Lebensrnittel-, der örtli­
chen, der Holzindustrie, der 
Elektroenergetik und anderer Zwei­
ge. Die Werktätigen der Land­
wirtschaft taten viel zur organisier­
ten Stallhaltung der Tiere und 
Hebung Ihrer Leistungen, zur Vor­
bereitung der Frühjahrsaussaat

Abschließend versicherte der De­
putierte der Psrtcl und der Regie­
rung, daß die örtlichen Sowjets, 
die Werktätigenkollektive der In­
dustriebetriebe, Bauvorhaben und 
Wirtschaften und alle Werktätigen 
ocs Gebiete Ostkasâchstan, inspi­
riert durch die Beschlüsse des De- 
zemberpleiuims (1977) des ZK der 
KPdSU, die Thesen und Schlüsse, 
die in der Rede des Genossen 
L. L Breshnew aul diesem Plenum 
enthalten sind, alles daransetzen 
werden, um die Produktionsreser­
ven vollständiger zu nutzen und 
die Auflagen ucs Fünfjahrplans er­
folgreich zu bewältigen.

Das Wort wird dem Vorsitzenden 
des Koktschetawer GebietevoJl- 
zugakomltecs, Deputierten W. I. 
Motssejenko erteilt. Er betonte die 
große Bedeutung der Aufgaben der 
örtlichen Sowjets,

Bedeutend erweitert wurde der 
Kreis von Problemen, die auf den 
’lagungcn und in den Vollzugsko­
mitees der örtlichen Sowjets erör­
tert werden, die Tätigkeit der 
ständigen Kommissionen wird ak­
tiviert. Es wird eine Vorcrörtcning 
der Erfüllung des Plans und des 
Haushalts geübt. Das fördert die 
Aktivität der Deputierten.

Der Plan der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung und der 
Haushalt für das Jahr 1978, die 
der jetzigen Tagung zur Erörte­
rung vorgelegt wurden, werden ein 
weiteres Wachstum aller Zweige 
der Volkswirtschaft und die He­
bung des Wohlstandes der Werk­
tätigen gewährleisten. Darin hat 
die Leninsche Nationalitätenpolitik 
unserer Partei einen markanten 
Niederschlag gefunden.

Es spricht der Zweite Sekretär 
des Semipalatlnsker Gebietsko- 
mltces der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Deputierte A. A. Mu- 
chambetow.

In Verwirklichung der Beschlüsse. 
des Dezemberplanums (1977) des 
ZK der KPdSU, der Leitsätze und 
Schlüsse der Rede des Genossen 
L. 1. Breshnew auf dem Plenum 
konzentrieren die Partei- und So­
wjetorgane sowie die Arbcitskol- 
lcktive ihre Anstrengungen auf die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, auf 
die weitere Erhöhung der Qualität 
der Erzeugnisse und die bessere 
Nutzung uer materiellen, finanziel­
len und Arbeitskräftcressourccn. 
Da haben wir noch viele ernste 
Mängel zu beseitigen. Das Zurück­
bleiben des Investbaus fordert Hil­
fe seitens der Republikministerien 
und -ämter.

Ferner ging der Redner auf 
Fragen einer besseren Nutzung 
der Wasservorräte des Irtysch, der 
Verbesserung des Personenverkehrs 
und des Gütertransports sowie der 
Entwicklung des Gesundheitswe­
sens ein.

Die Werktätigen unseres Gebiets 
billigten aufs wärmste und ein­
mütig die Beschlüsse des Oktober- 
und des Dezembcrplenums (1977) 
des ZK der KPdSU, der siebenten 
und der achten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, das neue 
Grundgesetz des Landes und ent­
falten immer weitgehender den 
Wettbewerb um eine erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne und der so­
zialistischen Verpflichtungen, un­
terstrich in den Debatten der Vor­
sitzende des Kustanaicr Gebiets­

Als kämpferisches Programm fflr 
konkrete Tätigkeit »iir weiteren 
Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben die Partei-, So­
wjet-, Wirtschafts- rnd gesell­
schaftlichen Organisationen und 
aile Werktätigen Kasachstans den 
Beschluß des Dezembcrplenums 
£1977) des ZK der KPdSU. die 

.Thesen und Schlüsse, die In der 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L. I. Bresh­
new. auf diesem Plenum enthalten 
Sind, aufgenommen. Mit neuer 
Kraft entfaltet sich der sozialisti­
sche Wettbewerb In der Industrie, 
im Bauwesen, In der Landwirt­
schaft, In allen Zweigen der Öko­
nomik und Kultur, der aut die er­
folgreiche Vollendung der Pläne 
und Verpflichtungen für das Jahr 
1977, auf die Gewährleistung der 
vorfristigen Realisierung der Auf­
lagen des dritten Planjahrs gerich­
tet Ist.

Das fand seinen markanten Nie­
derschlag in den Ansprachen der 
Deputierten aul der beendeten sech­
sten Tagung des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR der neunten 
Legislaturperiode. Die Auserwâhl- 
ten des Volkes, die seinen Willen 
und seine Meinung ausdrOcken, 
sprachen über die umfangreiche 
Arbeit, die In der Republik, In 
jedem ihrer Gebiete, In den Rayons 
und Kollektiven geleistet wurde tur 
Steigerung der Produktionseffekti­
vität und Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse, zur Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität, zur Nut­
zung der Produktionsreserven. Zu­
gleich wiesen sie auf ernste Män­
gel hin und nannten Wege und 
Mittel zu ihrer Behebung.

In den Debatten zum Bericht 
über den Staatlichen Plan der
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1978, über den
Staatshaushalt der Kasachischen 
•SSR für das Jahr 1978 und über 
die Durchführung des Staatshaus­
halts im Jahr 1976 sprach als 
erster der Vorsitzende des Alma- 
Ataer Gebletsvollzugskomlteea, De­
putierte I. I. Dorochow. Die Werk­
tätigen des Gebiets, sagte er, ar­
beiten ebenso wie das ganze Sowjet­
volk, eng zusammengcschlossen um 
die Leninsche Kommunistische Par­
tei und ihr Zentralkomitee, an der 
Vollendung der Auflagen des 
Jubiläumsjahres in der Atmosphäre 

.eines großen politischen und Ar- 
. beitsaulschwungs, ausgplöst durch 

die Verabschiedung der neuen Ver­
fassung der UdSSR und die Feier 
des 60. Jahrestags der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution, die 
Beschlüsse des Oktober- und De- 
zembvrplenums (1977) des ZK der 
KPdSU.

, Unter Leitung der Parteiorga­
nisationen erfüllen die Werktätigen 
des Gebiets Alma-Ata erfolgreich 
die Pläne in der Produktion und 
Realisierung von Industriee'rzeug- 
nissen. Ungeachtet der schwieri­
gen Witterungsverhältnisse Ist der 
Plan im Verkauf von Gemüse, Kar­
toffeln, Obst, Reis und Mais über­
erfüllt. Die Produktion vor. Fleisch, 
Milch und Wolle und ihre Erfas­
sung sind gestiegen.

Gegenwärtig treuen wir Maß­
nahmen zur Beseitigung der Mä:t- 
(el, die im wirtschaftlichen und 
ulturellen Aufbau vorkommen, wir 

bemühen uns, den Rückstand In 
der Nutzung der Investitionen zu 
überwinden, die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und die Ver­
besserung der Qualität der 
Erzeugnisse in allen Zweigen 
der Volkswirtschaft zu beschleuni­
gen. betonte der Redner.
■ Der Plan der ökonomischen und 

sozialen Entwicklung und der 
Haushalt der Republik für das 
kommende Jahr, die der Tagung zur 
Erörterung vorgelegt wurden, ent­
sprechen den Aufgaben der wei­
teren Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur und stimmen mit den 
Beschlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des XIV. Partei­
tags der KP Kasachstans überein, 
sagte der Deputierte. In unserem 
Gebiet soll die Produktion von Ge­
treide. Gemüse, Kaitoffeln. Futter- 
und anderen Kulturen auf Be- 
wässerungsländcreicn bedeutend 
anwachsen.

Der Deputierte beantragt bei 

vollzugskomitees T. B. Kuppajew. 
Die nieteten Betriebe erfüllen die 
Aufgaben in der Produktion und 
Realisierung der Erzeugnisse ter­
mingemäß. Das Land hat In die­
sem Jahr von den Kuataiialern zu­
sätzlich Hundertlauaende Tonnen 
Eisenerz und Eisenerzpellets, eine 
Menge Elektroenergie, Stoffe, Tau­
sende Tonnen Fleisch Butter und 
andere Erzeugnisse erhalten. Die 
Inanspruchnahme der Investitionen 
hat sich etwas verbessert.

Die Aufmerksamkeit der Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsorgane des 
Gebiets ist vor allem den Män­
geln zugewendet. Es gilt, die Rück­
ständigkeit einer Reihe von In­
dustriebetrieben zu überwunden, ei­
ne termingemäße Inbetriebnahme 
neuer Objekte zu sichern, die Un­
terlassungen in der Überholung von 
Landmaschinen und in der Vorbe­
reitung des Saatguts zu beseitigen. 
Der Deputierte berichtete über die 
fortschrittlichen Erfahrungen der 
Rayonsowjets zur Verstärkung der 
organisatorischen Tätigkeit und 
über die wettere Aktivierung der 
Ständigen Kommissionen.

Der sozialistische Wettbewerb um 
die Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags und der 
Plenen des ZK der KPdSU lösten 
In den Massen neue schöpferische 
Kräfte aus, sagte der Erste Sekre­
tär des Pawlodarer Stadtkomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Deputierte 0. I. Plrosh- 
nikow. Die Kollektive des Trak­
toren-, des Alumlnlumwerks und 
anderer Betriebe verankern die Er­
folge der Arbeitswacht zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober und der Verabschiedung der 
neuen Verfassung der UdSSR. Der 
Produklioiwumfang wurde In der 
Gcbletshaupteladt im Vergleich 
zur entsprechenden Zeitperiode 
des vorigen Jahres um 7 Prozent 
erweitert Den größten Teil des 
Zuwachses erzielte man durch d t 
Steigerung der Arbeitsproduktivität.

Der Deputierte dankt dem Zen­
tralkomitee der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew persönlich und dem 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans aufs herzlichste für 
die ständige große Sorge um die 
Beschleunigung des Tempos der 
sozJalökonomischen Entwicklung 
Pawlodars sowie anderer Städte, 
Siedlungen und Dörfer. Große Auf­
merksamkeit wird der Indu­
strieregion Pawlodar-Ekibastus ge­
schenkt, dort müssen kolossale In­
vestitionen In Anspruch genom­
men werden.

Der Redner beantragte den Bau 
eines neuen Gebäudes für das 
Schauspieltheatcr in Pawlodar, ei­
ne beschleunigte Errichtung vieler 
Kultur-, Sozial- und kommunaler 
Objekte. Er forderte auf, auch 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Wasserversorgung zu ergreifen.

Mit einem Aufschwung der poli­
tischen und Arbeitsaktivität, sagte 
der Vorsitzende des Ksyi-Ordaer 
Gebietsvollzugskomitees, Deputierte 
Sch. B. Bakirow, nahmen die Werk­
tätigen unseres Gebiets die histo­
rischen Dokumente auf. die von 
der Partei und Regierung im Jubi­
läumsjahr angenommen wurden, 
sowie die Leitsätze und Schlüsse, 
enthalten im Bericht des Genossen 
L. 1. Breshnew auf der siebenten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR und in seiner Programmre­
de auf dem Dezemberplenum des 
ZK der KPdSU.

Überboten wurden die Pläne für 
elf Monate in der Realisierung der 
Industrieproduktion und in der Ar­
beitsproduktivität mit einem Wachs­
tum gegenüber der entsprechenden 
Zeitperiode des vorigen Jahres. Ge­
sichert wurde die Einlösung der er­
höhten Jubiläumsverpfllchtungen 
im Reisverkauf an den 
Staat. In den Wirtschaften 
wird Arbeit zur Erfüllung der Plä­
ne im Verkauf tierischer Erzeugnis­
se an den Staat und zur Sicherung 
einer guten Viehwinterung gelei­
stet.

Der Redner ging auf die ernsten 
Mängel im Invcstbau ein, die mit 
der Schwäche der Produktiousbasis 
Zusammenhängen.

Das Wort wird dem Vorsitzenden 
des Mangyschlaker Gebietsvoll­
zugskomitees W. D. Gorschenin 
erteilt. Weniger als in 
zwei Jahrzehnten, sagt er, 
verwandelte s:ch die unbewohnte 
Halbinsel in ein großes Industrie­

zentrum. Hier sind mächtige Be­
triebe entstanden, ausgerüstet mit 
moderner Technik, es sind etwa 
800 000 Quadratmeter Wohnfläche, 
viele Schulen, Vorschuleinrichtun­
gen, Klubs, Krankenhäuser und an­
dere Objekte gebaut worden. Be­
geistert durch die Beschlüsse des 
Oktober- und des Dezemberplenums 
des ZK der KPdSU, durch die Leit­
sätze und Schlüsse enthalten in 
den Berichten des Genossen L. I. 
Breshnew in der Festsitzung an­
läßlich des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober und auf der siebenten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR durch die Rede auf dem 
Dezembcrplenum des ZK. beteiligen 
sich die Werktätigen des Gebiets 
Mangyschlak noch aktiver am so­
zialistischen Wettbewerb um ein« 
vorfristige Erfüllung ihrer Pläne 
und Verpflichtungen.

Im Lichte der neuen Verfassung 
der UdSSR, sagte der Redner, ver­
vollkommnen die örtlichen Sowjets 
ihre Tätigkeit. Gewachsen Ist ihre 
Rolle bei der Lösung von Aufga­
ben des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbau».

Der Redner unterstrich, daß die 
Pläne der ökonomischen und sozia­
len Entwicklung und der Haushalt 
für das künftige Jahr das nötige 
Tempo des Aufstiegs aller Volks­
wirtschaftszweige Mangyschlaks 
wie auch anderer Gebiete sichern. 
Er beantragt eine Verbesserung der 
Verkehrs- und Handelsbedicnung.

Das Hochschulwesen und die 
Volksbildung haben sich in unserer 
Republik als ein wichtiges Glied 
des einheitlichen Bildungssystems 
des Landes im Laufe der soziali­
stischen Umgestaltungen fn einen 
machtvollen Faktor des sozialöko­
nomischen Fortschritts verwandelt 
und einen gewichtigen Beitrag zur 
geistigen Erneuerung des Volkes 
geleistet, sind zu einem wichtigen 
Bestandteil des wissenschaftlich- 
technischen Potentials geworden. 
Dies unterstrich in seiner Rede der 
Minister für Hoch- und Fachmit- 
telschulblldung der Kasachischen 
SSR, Deputierte T. K. Katajew. 
Während vor 50 Jahren an der er­
sten höheren Lehranstalt Kasach­
stans insgesamt 124 Personen stu­
dierten. so sind jetzt an Hochschu­
len und Techniken der Republik et­
wa eine halbe Million Studierende 
immatrikuliert. Das ist ein be­
redtes Zeugnis für den Triumph 
der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik der KPdSU.

Ferner sprach der Minister von 
der Bedeutung der Verbesserung 
der Qualität der Ausbildung von 
Spezialisten, damit sie den Forde­
rungen entspricht, die die moderne 
komplizierte Produktion sowie die 
wissenschaltllch-technische Revolu­
tion stellen

Die Universitäten, Hoch- und 
Fachschulen erhielten viele neue 
Massivgebäude. Dio Zahl der Stu­
dentenheime hat zur e n o m- 
mcn. Es ist notwendig, be­
tont der Deputierte, diese Arbeit 
aktiver fortzusetzen, da die Basis 
vieler Lehranstalten noch schwach

Die Mitarbeiter der Hoch- und 
Fachmittelschulen erwidern die Be­
schlüsse des Oktober- bzw. des De­
zemberplenums des ZK der KPdSU 
und die Verabschiedung der neuen 
Verfassung der UdSSR mit der 
Förderung ihrer schöpferischen 
und Arbeitsaktivität in der Schu­
lung und Erziehung der Jugend.

Am Rednerpult ist der General­
direktor der F.-E.-Dzierzynski-Wirk- 
warenfirma, Deputierte B. A. Iwa­
now. Houte, an der Schwelle des 
3. Planjahres, kann man sicher sa­
gen, daß der Enthusiasmus, mit dem 
die Sowjetmenschen die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
entgegengenommen haben, sich in 
neue hohe Leistungen, in Großtaten 
verwandelt haben. Darin liegt auch 
ein Teil der Arbeit des Kollektivs 
unseres Betriebs, sagt der Deputier­
te. Allein Im 2. Planjahr wurden 
mehr als 100 000 Stück Wirkwaren 
über den Plan hinaus produziert.

Auf dem XXV. Parteitag sprach 
Genosse L. I. Breshnew von der 
Notwendigkeit, besser, effektiver 
und mit dun größten Nutzeffekt zu 
arbeiten, höchste Arbeitsproduktivi­
tät anzustreben und die Qualität 
der Erzeugnisse von Tag zu Tag 
zu verbessern. Diesen Aufruf nah­
men die Wirker als ein Kampf- und 
Aktionsprogramm auf. Die hohen 

Leistungen sind vor allem ein Re­
sultat des sozialistischen Wettbe­
werbs um eine würdige Ehrung de» 
60. Jahrestags des Großen Oktober. 
Alle Erzeugnisse werden mit höch­
ster und erster Qualitätskategorie 
produziert.

Verwirklicht wird der Plan der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung des Betriebs, nach dem 
das Kollektiv nun seit drei Jahr­
fünften arbeitet.

Für soziale und Kulturzwecke 
wurden in den letzten Jahren fast 
anderthalb Millionen Rubel ver­
ausgabt.

Der Plan der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung der Republik 
für das Jahr 1978 wird zur Lösung 
von Fragen der weiteren Erhöhung 
der Produktionseffektivität und der 
Arbcltsqualltät, zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, zur Intensivierung der 
Produktion und zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität beitragen.

Das Wort ergreift der Vorsitzen­
de des Dshambuier GebieUvollzugs- 
komitees, Deputierte S. Akkosijew. 
Dieses Jahr, sagt er, wird in die 
Geschichte unserer Heimat als das 
Jahr des ruhmreichen 60. Jahres­
tags de« Großen Oktober und der 
Verabschiedung der neuen Verfas­
sung der UdSSR eingehen. Diese 
historischen Ereignisse , ehren die 
Werktätigen des Gebiets sowie das 
ganze Sowjetvolk mit Stoßarbeit 
Es wurden zusätzliche Erzeugnisse 
für mehrere Millionen Rubel reali­
siert. Die Produktion von Massen- 
bedartegütern vergrößerte sich. Es 
wurden große Produktionskapazi­
täten in Nutzung genommen. Der 
Lebensstandard der Werktätigen 
Ist merklich gestiegen, was in der 
Verbesserung der Wohnverhältnis­
se, »n der Erweiterung des Waren­
umsatzes und des Umfangs der 
kommunalen Versorgung und der 
Dienstleistungen seinen Nieder­
schlag findet. Zugleich gibt es in 
der Arbeit einer Reihe von Volks­
wirtschaftszweigen des Gebiets, und 
vor allem im Rübenanbau, ernste 
Mängel und Unterlassungen, wovon 
man mit Recht auf dem Plenum 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans sprach. Wir ver­
wirklichen Maßnahmen zur Verbes­
serung der Sachlage in der Indu­
strie, im Bauwesen, im Rübenan­
bau und in anderen Zweigen der 
Landwirtschaft.

Die Beseitigung der Mängel und 
die Lösung neuer verantwortlicher 
Aufgaben fordern von der Gebiets­
parteiorganisation, von den Sowjet- 
und Wirtschaftsorganen, das Niveau 
der Organisationsarbeit in den 
Massen rapid zu erhöhen und die 
Leitung aller Volkswirtschaftszwei­
ge wesentlich zu verbessern. Die 
Pläne der ökonomischen und sozia­
len Entwicklung, die auf der Ta­
gung erörtert werden, zeigen an­
schaulich jenen Aufschwung des 
Schöpfertums, mit dem die Re­
publik in das dritte Planjahr getre­
ten ist. Ihre Erfüllung wird einen 
neuen großen Schritt vorwärts be­
deuten. Unsere Pläne sind ange­
spannt, aber vollkommen real, wir 
wollen alles daransetzen, um sie 
erfolgreich zu erfüllen.

Die Werktätigen des Sieben­
stromgebiets, sagte der Traktorist 
des Kirow-Kolchos im Gebiet Tal­
dy-Kurgan, Deputierte W. A. Jero- 
schin, studieren mit großer Auf­
merksamkeit die Materialien des 
Dezembcrplenums (1977) des ZK 
der KPdSU und der achten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 

Die Ackerbauern unseres Kolchos 
haben in diesem Jahr 53.5 Zentner 
Wintcrgetrclde je Hektar der be­
wässerten Ländereien erzielt, was 
last doppelt soviel ist, als geplant 
war. Das ist das Ergebnis der ge­
wachsenen Ackerbaukultur und des 
Arbeitsaulschwungs, mit dem die 
Getreidebauern im Jubiläumsjahr 
arbeiteten. Die Aufgaben im Ver­
kauf von Milch an den Staat 
sind überboten und das 
größtenteils durch die Stei­
gerung der Tierlcist ungen. Die so­
zialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Fleisch werden eben­
falls erfüllt.

Die Werktätigen des Sieben­
stromgebiets nahmen den Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR „Über Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung der 
kulturellen Betreuung der Dorfbe­
völkerung" mit wärmster Billigung 

auf. Wir haben In unserem Kolchos 
<Hn gutes Kulturhaus. Es leistet be­
deutende Arbeit. Zugleich gibt es 
In der kulturellen Betreuung auch 
Mängel. Es mangelt an Wandcr- 
kluba, der technische Zustand der 
funktionierenden läßt viel zu wün­
schen übrig.

Im Zuge des sozialistischen Wett­
bewerbs um einen erfolgreichen Ab­
schluß des Jubiläumajanrs erfüllten 
die Kollektive der Industriebetriebe 
des Gebiets Aktlubinsk vorfristig 
den Plan für eil Monate in der 
Realisierung der Erzeugnisse, stellte 
der Vorsitzende des Gebietsvoll- 
lugskomitecs, Deputierte O. A. Ko- 
sybajew fest. Es wurden mehr 
Grundfonds als im vergangenen Jahr 
in Anspruch genommen. Der Bau 
von neuen großen Industrieobjekten 
entfaltet sich immer mehr. Es wer­
den twdeutende Arbeiten zur In­
tensivierung, Spezialisierung und 
Konzentration der Produktion sowie 
zur Steigerung Ihrer Effektivität 
geleistet.

In den letzten Jahren wurden 
Wohnungen mit einer Gesamtfläche 
von 500 000 Quadratmetern und 
Schulen für 6 000 Kinder errichtet. 
Es wurde das Kargaly-Staubecken 
gebaut, die Flächen mit regelmä­
ßiger Bewässerung erweitert und 
die Ackerbaukultur gehoben. Das 
ermöglichte cs, in zwei Jahren des 
zehnten Planjahrfünfts die Produk­
tion von Getreide gegenüber dem 
durchschnittlichen Jahresumfang 
im neunten Planjahrfünft um 25 
Prozent zu vergrößern.

Zugleich bewältigt eine Reihe von 
Betrieben ihre Planauflagen nichL 
die Kapazitäten werden nicht 
überall in vollem Maß genutzt, die 
Produktionseffektivität steigt lang­
sam. Auch in der Landwirtschaft, 
besonders in der Entwicklung der 
gesellschaftseigenen Viehzucht, gibt 
es Unterlassungen. Die Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane lenken ihr Au­
genmerk auf die Beseitigung dieser 
Mängel.

Der Leiter der komplexen Abteuf­
brigade aus dem Bergwerk „Wo- 
stotschny" des Dsheskasganer 
Bergbau- und Hüttenkombinats, 
Deputierte A. J. Kljuschenkow, sag­
te in seiner Ansprache: Es ist be­
sonders erfreulich, zu sehen und zu 
wissen, wie sich unsere Arbeitsver­
hältnisse gewandelt haben, was für 
Reichtümer der Sowjetmensch 
schafft. Die Werktätigen des So­
wjetlandes besitzen alles, was zu 
einer hochproduktiven Arbeit, zum 
Studium und zur Erholung not­
wendig ist. Wir alle schauen zu­
versichtlich in die Zukunft.

In jedermanns Herz fanden An­
klang die Thesen und Schlüsse, die 
in der Rede Leonid lljitsch Bresh­
news auf dem Dezemberplcnum des 
ZK der KPdSU enthalten sind. Wir 
sind test entschlossen, uns noch 
mehr anzustrengen, um die erhabe­
nen Pläne des kommunistischen 
Aufbaus zu realisieren.

Der Deputierte berichtete über 
die Erfolge in der baulichen Ein­
richtung und Begrünung der Städ­
te, über neue Betriebe, Autostraßen 
und Luftlinien. Die Sorgen der So­
wjetgesellschaft betrachten wir Ar­
beiter als unsere eigenen, sagte er. 
Die Werktätigen der Industrie, der 
Landwirtschaft und des Bauwesens 
bekunden in der Ermittlung und 
Nutzung von Produktionsreserven 
immer mehr Initiative und Beharr­
lichkeit. Der sozialistische Wettbe­
werb greift immer weiter um sich. 
Jeder von uns, Teilnehmern am 
Wettbewerb, strebt Spitzenleistun­
gen an, und zugleich hilft einer 
oem anderen die Mängel beheben.

Die titanische Arbeit der Kom­
munistischen Partei, ihres Zentral­
komitees, des Politbüros des ZK 
und des Genossen Leonid lljitsch 
Breshnew persönlich, gerichtet auf 
die Erzielung neuer Erfolge im 
kommunistischen Aufbau, in der 
Erhaltung und Festigung des Frie­
dens, wird vom Sowjetvolk und der 
ganzen fortschrittlichen Menschheit 
auls wärmste gebilligt und unter­
stützt, sagte in seiner Ansprache 
der Vorsitzende des Gurjewer Ge­
bietsvollzugskomitees, Deputierte 
1. Taskinbajew. Nach der Analyse 
der Sachlage in der Industrie. 
Landwirtschaft und im Bauwesen 
betonte er, daß noch nicht alle Be­
triebe des Gebiets die Erfüllung 
der Pläne in Ausstoß und in Rea­
lisierung von Erzeugnissen, in Stei­

gerung der Arbeitsproduktivität 
und Senkung der Gestehungskosten 
der Erzeugnisse gewährleisten. Da­
mit können sich die Partei-, So­
wjet- und Wirtschaftsorgane und 
Arbeitskollektive nicht zufriedenge­
ben. Viele Mängel müssen in der 
Arbeit der Bauorganisationen, der 
Sowchose und im Dienstleistungs­
bereich behoben werden.

Der Plan und der Haushalt für 
das kommende Jahr, die auf der 
Tagung zur Erörterung stehen, 
entsprechen vollständig den vom 
XXV. Parteitag der KPdSU, den 
Plenen des ZK der KPdSU und 
dem XIV. Parteitag der KP Ka­
sachstans gestellten Aufgaben, 
sagte der Deputierte. Die Werktä­
tigen des Gebiets Gurjew sind fest 
entschlossen alles für die erfolg­
reiche Erfüllung der Auflagen des 
dritten Planjahrs und des ganzen 
Planjahrfünfts zu tun.

Der Redner warf die Frage über 
die Verbesserung der Versorgung 
des Gebiets mit Baustoffen auf. Er 
beantragte das Ministerium der 
Baustoffindustrie und die Haupt­
verwaltung der Binnenflotte der 
Republik, die herangereiften Pro­
bleme in der Transportierung von 
Muschelkalksteinblöckcn per Schiff 
von Mangyschlak zu lösen.

Der Direklor des Sowchos ,.Dwu- 
retschny“ im Gebiet Turgai, Depu­
tierte P. S. Kolpakow, sagte in sei­
ner Ansprache. Gegenwärtig ist 
unsere Zentralsicdlung eine städ­
tische Siedlung mit asphaltierten 
Straßen und schattigen Alleen. Mit 
jedem Jahr hebt sich der Wohl­
stand der Sowjetmenschen.

In der Wirtschaft wird der ra­
tionellen Nutzung des Bodens 
ständige Aufmerksamk eit ge­
schenkt, weitgehend werden die 
wissenschaftlichen Empfehlungen 
ausgewertet. Die Getreidefelder 
werden nur mit Saatgut rayonier- 
ter Sorten und hoher Konditionen 
bestellt. Dadurch werden alljährlich 
stabile Ernteerträge erzielt. Sogar 
im laufenden Jahr überbot der 
Sowchos trotz der schwierigen 
Witterungsverhältnisse seinen Plan 
im Verkauf von Getreide an den 
Staat.

Im Beschluß des VII. Plenums 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, Im Bericht des 
Mitglieds des Politbüros des ZK 
der KPdSU und des Ersfen Sekre­
tärs des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Genossen 
D. A. Kunajew, auf diesem Ple­
num ist eine tiefgehende Analyse 
der Entwicklung von Ökonomik 
und Kultur enthalten, hier werden 
Reserven und Möglichkeiten ge­
nannt und die vor der Republik 
stehenden Aufgaben exakt umris­
sen. Der Plan der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung und der 
Haushalt der Republik für das 
Jahr 1978, die auf der Tagung er­
örtert werden, entsprechen voll­
ständig den Bedürfnissen der gan­
zen Republik sowie jedes einzelnen 
Gebiets und Rayons.

Auf der Tagung hielt der Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR. Deputierte B. A. 
Aschimow, eine Rede.

Die umfassende und aktive Er­
örterung des Staatlichen Plans 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen 
SSR und des Haushalts der Repu­
blik für das Jahr 1978 zeigte, daß 
sie unter allseitiger Berücksichti­
gung der Reserven und Möglich­
keiten, im Lichte der großen Auf­
gaben, aufgeworfen, In den Be­
schlüssen des Dezemberplenums 
(1977) des ZK der KPdSU, in der 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets- 
der UdSSR. Genossen L. 1. Bresh­
new. auf diesem Plenum, im Staat­
lichen Plan der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung und im 
Staatshaushalt der UdSSR für das 
Jahr 1978, angenommen von 
der achten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR, erarbeitet 
wurden. In jeder Ansprache der 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR kam die un­
erschütterliche Entschlossenheit der 
Werktätigen der Republik zum 
Ausdruck, ihren Beitrag zur wei­
teren Vorwärtsbewegung unseres 
Landes auf dem Weg des kommu­
nistischen Aufbaus gewichtiger zu 
machen.

(KasTAG)

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Wahl des Obersten Gerichts der Kasachichen Sozialistischen Sowjetrepublik
Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialisti­

schen Sowjetrepublik beschließt, das Oberste Ge­
richt der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepu­
blik In folgender Zusammensetzung zu wählen:

Vorsitzender des Obersten Gerichts der
Kasachischen SSR:

Mynbajew, Kalr Jerdcmbajewltßch

Stellvertreter des Vorsitzenden des
Obersten Gerichts der Kasachischen SSR:

Puschetschnlkow, Alexander Grigorjewitsch, 
Scharipow, Alichan

Mitglieder des Obersten Gerichts der
Kasachischen SSR:

Abubakirow, Abdlrasach
Asamatow. Chasl Asamatowlscb
Alimow, Nurdilda
Achmetow, Chalrulla Bastemijewltsch
Warnawskl, Nikolai Trofimowitsch 

.Warfolomejew, Wladimir Wassiljewitsch
Grabarnlk, Jefltn Lasarewitsch
Dulatbekow, Satbek
Jcsmagambetow. Ramasan Jesmagambetowlsch
Shumashanow, Amanshol
Kassymbekow, Asykan Bulantajewitsch
Klrjan, Pjotr Nikolajewitsch
Kofpowskaja. Jelisaweta Nikolajewna

Komissarowa, Antonina Wassiljewna 
Krcmenzowa, Ljubow Dmitrijewna 
Lakejew, Viktor Alexandrowitsch 
Muchamedslianowa. Sarwara Nasyrshanowna 
Nikolajew, Nikolai Philippowitsch 
Nosdrin, Wladimir Georgijewitsch 
Nurabajew, Koischibal
Ospanowa, Ryssaldy Bormuchambetowna 
Oschakpajcwa. Shamal Amirshanowna 
Platunow, Alexej Dmitrijewitsch 
Safonowa, Sinaida Alexejewna 
Tasutdinow. Raschad Salachowitsch
Tuleschew, Myrsatai
Phlllppow, Anatoli Iwanowitsch

Volksbeisitzer des Obersten Gerichts der
Kasachischen SSR:

Abduschewa, Maria Iwanowna 
Adelschina, Aiman Kushaiewna 
Adllschejew, Chaidar furlygasijewitsch 
Asykenow, Shumabek
Alnabekowa, Tamara-Chanum Abdlmomynowna 
Altschlmbajewa, Kunajym Dcmlsslnowna 
Anoschkin, Jewgeni Fjodorowitsch
Aprelow, Pjotr Philippowitsch 
Baidusenow, Nurtai kenshebekowitsch 
Bubnowa, Valentina Nikolajewna 
Wereschtschagin. Nikolai Danilowitsch 
Gamale). Valeri Iwanowitsch 
Grunin, Wladimir Iwanowitsch

Gubaschew, Sultanljar
Oshaksybajew, Serik tmantajewltsch 
Dshumanow, Uteldl
Djussernblnow, Alpysbal
Jeklshanow, Tolcuchan failakowitsch 
Jerdenow, Kabdulla Siadinowitsch 
Jermekbajcw, Kappar
Jessetowa, Kamal Dshumabajewna 
Jcssimow, Kani
Jefimowa, Nina Tichonowna 
Shanakatow, Uktjabrjat Kawduarowltsch 
Shanajew, Ganatar Balabijewitsch 
Shumykln, Bulat Seidagalimowitsch 
Salnulln, Kenshibek Sainulowltsch 
Sykowa, Valentina Valentinowna 
Ignatjew, Wladimir Iwanowitsch 
Ignatow, Iwan Fjodorowitsch 
Isajewa, Nakcsch Karakulowna 
Iskakow, Kurgan Iskakowilsch 
Ismailow, Marat Abdualijewitsch 
Itschanskl, Iwan Alexejewltscli 
Kabylbekow, Nussip Karlpbajewltsch 
Karlbshanowa. Gulnar Isclimuchamëdowna 
Kenshebajew, Alpysbal
Kowaljow, Andrej Maxlmowltsch 
Konurbajew, Adelbai Tcmirgalljewitsch 
Konyssow, Nurysch
Kostin, Nikolai Georgijewitsch 
Krawzow, Viktor Iwanowitsch 
Kusnezowa. Galina Gawrllowna 
Labusow, Wladimir Michallowltsch

Lanschowa, Nina Gawrilowna 
Lewltzkl, Alexander Petrowitsch 
Llssow, Anatoli Sergejewitsch 
Llchabablna, Ruflna Alexejewna 
Lokscha, Boris Korneljewitsch 
Lytschkln, Nikolai Iwanowitsch 
MadIJ, Iwan Leontjewitsch 
Mamaserlkowa, Schyryn 
Mambetkulow, Rachimbai Turysbekowitsch 
Medar, Boris Maximowitsch 
Moldagalijew, Tursyngali 
Muuakulow, Shanat 
Newerowa, Bagdal Dauletowna 
Nekrasow, Michail Dmitrijewitsch 
Nijasow, Turgambek Nauschanowitsch 
Nurmanow, Adil Muldaschewitsch 
Orvmbajew, Rakadtl 
Pllipenko, Anatoli Grigorjewitsch 
Pismenskaja, Nadeshda Petrowna 
Pogadajewa, Larissa Alexejewna 
Purgin, Sergej Gennadjewitsch 
Raspajew, Dshambul Saruarowitsch 
Rubzowa, Olga Jemeljanowna 
Rustemow, Asygat Rustemowitsch 
Sakbajew, Kenes Ischmuchanowitsch 
Saktaganow, Dshetkysgen Tulegenowitsch 
Sarsembinow, Bulatchan Mukaschewitsch 
Sartabajew, Sembek Abdrachmanowitsch 
Selesnew, Georgi Wassiljewitsch 
Sergejewa, Valentina Petrowna 
Serlmbetow, Bachytshan

Skworzowa. Ludmilla Iwanowna 
Slepzow, Viktor Dmitrijewitsch 
Smallow. Shaguppar Massenowltsch 
Solodownlk, Boris Iwanowitsch 
Spiridonow, Alexander Ni|solai|ewltsch 
Startschenko, Anatoli Fjodorowitsch 
Tananowa, Oryntai 
Tesekpajew, Andrej Semjonowitsch 
Tesikow. Valeri Petrowitsch 
Telbajcw, Sali Adilbajewitsch 
lorgautow, Serik Kumekbajewitsch 
Ugoikowa, Neonila Alexandrowna 
Utenjasow. Urumbai Schamunowibch 
Chmelewski, Juri Anatoljewitsch 
Tschernowa, Pawlina Makarowna 
Tschumakowa, Nadeshda Alexandrowna 
Tschurkin, Juri Iwanowitsch 
Schapenkow, Wladimir Nikolajewitsch 
Scharipow, Amirshan Sakirowitsch 
Schkuratko, Tamara Michaltowna 
Schokulbajew, Abdembék 
Jussupowa, Ludmilla Fjodorowna

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

S. NLHSBEKOW 
Sekretär des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR

N ABAJEWA
Alma-Ata, Haus der Regierung. 
22/Dezember 1977
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Literaturseite ES
-Gedanken zu Neuerscheinungen

Der neu
An d«n Fanslam und dan Türen 
klopft der neue Tag.
Was ar nur Erwartungswarles 
uns verheißen mag!
Bringt ar Frieden, 

Wohlbehagen.
Wirme, Freude. Glückt
Oder Unzufriedenheit, 
Betrübnis, Mlßgeichlckl 
Grüble weniger darüber, 
wie der Tag mag »ein.

Stürze tetenfroh, »erwägen 
dich in ihn blnelnl
Alles, was dir auf dem Wege 
widerstehen wird, 
überwinde vorwirtsitrebend, 
daß du an dem lichten Morgen 
i*h und unbeirrt, 
würdevoll kannst beim 
und auch ohne Schern und

Schande 
kannst Ins Gestern schetm.

Am blauen Himmel
Am blauen Himmel eine weiß» Rose.
wie schön hl die Netur, die end- und bodanlosel 
Die Erde blüht, der Himmel blOhf, 
wie glücklich Ist der Mensch, 
der diese Blüten sieht.
Wie glücklich Ist der Mensch, der sieht des Wunder, 
wie abends geht die Sonne unter 
und morgens aufgeht, wenn es legt- 
Das hat mein guter Freund mir einst so ichßn gesagt.

In der Frühsommerzeit
In der Frühsommerzeit, 
wenn es Pappelblülen schneit, 
und so kurz und warm die

Nacht, 
Ffiederduft uns trunken macht 
in der FrühsommerzeM.

In der Früh somme’zeit, 
wenn es Pappelblülen schneit, 
dann ist niemand gern allein, 
stets zu zweit möehf man dann 

sein, 
in der Frühsommerzeit.

Vor der Ernte
Des Himmels Fahnenseide 
bewegt kein leises Weh’n.
In flimmerndem Getreide 
drei Birken träumend steh'n.

Der Leser greift zur [eter|

Tief beeindruckt
Die Literaturseite der „Freund­

schaft“ vom 12. November hat mich 
tief beeindruckt. Leo Maier hat in 
dem Gedicht „Kommunisten" Bil­
der aus dem revolutionären Kampf 
verewigt Das Geschehen, worüber 
der Autor wahrheitsgetreu berich­
tet, bleibt der älteren Generation, 
die vieles mitertebt hat, unverges­
sen.

Alexander Reimgen beschreibt in 
seinem Romanauszug „Im Wirbel­
sturm des Oktober" die Befreiung 
der Krim. Die Rote Armee zog da­
mals auch durch mein Heimatdorf. 
Während eines kurzen Halts eilten 
die Rotarmisten in die Häuser, 
denn sie waren schwach gekleidet 
für die Kälte. Einige kamen auch 
in die Lehrerwohnung. Sie spra­
chen lebhaft mit meinen Eltern über 
ihren Siegesmarsch, darüber, wie 
schwer sie es hatten, wie viele für 
den jungen Sowjetstaat ihr Leben 
opfern mußten. Ich stand dabei. 
Ihre Augen lcuchtetenl Sie ruhten 
sich aus. tranken heißen Tee und 
Milch, um dann weiter zu mar­
schieren.

Das Sowjetvolk hat den Sieg in 
schweren Kämpfen errungen. Ewi­
ges Andenken den Helden des 
Oktober!

Olga SCHELLE 
Karkaralinsk

Literaturpreise 
eines Kolchos

Der Kfrow-Kolchos Im Rayon 
Slawgorod, Altairegion, hatte zu 
Ehrendes Jubiläums des Roten Ok­
tober einen Literaturwettbewerb für 
die sowjetdeutschen Autoren aus- 
Seschrieben. Die elngesandten 
fa'ke wurden In der „Roten Fah­

ne", Zeitung des Slawgoroder 
Stadtparteikomitees, veröffentlicht.

Die Jury hat beschlossen, einen 
ersten Preis nicht zu vergeben. 
Zweite Preise (je 200 Rubel) er­
hielten Jakob Vogt (postum) für 
den Beitrag „Geschichte des Dorfes 
Podsosnowo, Zentralgehöft des 
Kolchos", Dominik Hollmann für 
die Erzählung „Diese einfache Mel­
kerin" und die Legende „Mutter- 
Steppe und ihre Söhne".

Der dritte Preis (100 Rubel) wur­
de Woldemar Spaar für die Skizzen 
über Helden des Planjalirfünfts 
„Peters hat den Stein Ins Rollen 
gebracht" und „Der pfiffige Step­
penbauer“, zugesprochen.

Zu je einem vierten Preis wurde 
Friedrich Bolger für das Gedicht 
„Hör, mein Junge" und Edmund 
Günther für das Gedicht „.„Und 

(denke an Lenin" verabreicht
O. BOHN

Alexander BRETTMANN

Andreas KRAMER

In der Frühsommerzeit 
wenn es Peppelbtütwn schneit, 
wRI ja niemand schlafen gehn, 
ah die Hßhn' im Dorfe krihn, 
in der Frühsommer  ze<

In der Frühsommerzeit. 
wenn es Pappelblüten schneit, 
spürt man, ach, wie kurz sie ist 
unsre schöne Leben sfri st_ 
in der Frühsommerzeit

Erwarttrngsvoffes Schwaigen.. 
Die Musikanten, die 
stimmen ihre Geigen 
zur Erntesymphonie.

Der Herzschlag 
des Volkes

Ich Hebe vor allem Gedichte, die 
auch gesungen werden können, denn 
das Lied ist der Herzschlag, die 
Seele des Volkes. Wo. wenn nicht 
im Gedicht, trommelt der Zorn und 
küßt die Liebe, perlt edler Wein 
und rollt eine echte Freudenträ­
ne. Zusammen mit dem Dichter ist 
der Leser in einem verzauberten 
Wald, wo unsichtbare Quellen rau­
schen, die Bäume flüstern, bunte 
Blumen tanzen und singen, glück­
liche Menschen sich herzen. Ich 
danke den Dichtern Rudolf Jacque- 
mien, Herbert Henke, Woldemar 
Herdt, Nora Pfeffer, Domfnik Holl­
mann, Robert Weber. Paul Welz, 
Oskar Pladers und anderen (Ich 
habe 44 Verseschmiede im Jahr ge­
zählt) für ihre Werke, die in der 
„Freundschaft" gedruckt wurden. 
Einen besonderen Dank Leo Maier 
für sein wunderbares Gedicht zum 
Jubiläum des Oktober. Mögen uns 
die Dichter auch im neuen Jahr 
mit ihren Verswerken beglücken!

Jakob KÄMPF

Sitzung 
des Klubs

Der Klub „Freunde der sowjet­
deutschen Literatur" bei der 
Tschimkenter A. S. Puschkin-Ge- 
bietsbibliothek hat unlängst hier 
eine Sitzung veranstaltet die dem 
Jubiläumsjanr des Sowjetlandes 
gewidmet war. Die Aktivisten des 
Klubs haben aus den Zeitungen 
„Neues Leben“ und „Freund­
schaft" Material über Sowjet­
deutsche — Bestarbeiter, Sieger 
des Jubiläumswettbewerbs ge­
schöpft zur Ausstattung des 
Abends. Auch an Neuausgaben des 
Verlags „Kasachstan" wurde ge­
dacht und einige gelungene deut­
sche Senlungen des Rundfunks 
Alma-Ata erwähnt, sowie Auftritte 
der Volksensembles „Molodost" 
(Dshetysal). „Lorelei" (Merke) und 
„Deutsches Volksensemble für Ge­
sang und Tanz" (Kolchos „30 Jah­
re Kasachstan").

ps wurden neue Gedichte unse­
rer Dichter rezitiert, Volkslieder 
gesungen, heitere Schwänke vor­
getragen.

Der Abend verlief gut, und das 
Ist vor allem ein Verdienst der 
Mitglieder des Vorstandes Katha­
rina und Albert Wall, Elvira Tier­
bach.

Die nächste Sitzung des Klubs 
soll David Wagners Werk „Ritter 
ohne Furcht" gewidmet werden, 
das in deutscher und russischer 
Sprache erschienen IsL

J. FISCHER

Tschlmkent

DIE ERZÄHLUNG von Nel-
II Wacker „Die letzten 

Vinterferien“ (Fr. Nr. Nr. 31, 
15. 41. 46. 51) ist völlig der 
lugend gewidmet und zwar ei­
ter Praktikantin, die Ihre pädago­
gische Laufbahn glücklich antritt, 
jnd Ihren Zöglingen — den Schü- 
ern einer 10. Klasse, von der die 
ingeschickte Literaturlehrerin sagt: 
.Eine Mcnagerlel Ein Tiergarten 
st daal" Tatsächlich aber lernen 
n dieser Klasse sympathische, sehr 
verschiedene und Interessante Jun- 
je Menschen, über deren Charak. 
lere, Schicksale. Handlungen. Strei- 
:he die Autorin In der ihr eigenen 
weichen und gemütvollen Manier 
riel Interessantes erzählt. Und ob­
wohl die zweite Hälfte der Erzäh­
lung meiner Meinung nach ziem­
lich in die Länge gezogen Ist. und 
ler Konflikt schroff versandet, und 
Ile Aufregungen der Eltern, wie 
rs aus dem Schluß hervorgeht, 
lurch einen ganz nnschtildjgen 
Trick, einen dem Alter nicht ent- 
iprechenden, infantilen Klnder- 
itreich zweier lieber Jungen her­
vorgerufen sind, Ist die Erzählung 
loch reich an Frohsinn. Übermut, 
jugendlichem Scharm.

OBER JUNGE Menschen des 
heutigen Dorfes, hingebungs­

volle Bestarbeiter, die jedoch Zeit 
finden für Stelldichein und Liebe, 
Hauptstadtreisen. für kurze Zer­
würfnisse und komische Mißver­
ständnisse, die in der glücklichen 
Vereinigung von Schicksal ihre 
Klärung finden, hat Willibald Feist 
leicht und schlicht geschrieben: 
In Menge huschen junge Gesichter 
und Junge Geschöpfe über 
die Seiten der Erzählung von 
Hüde Anzengruber, in der ly­
rischen Skizze „Liebe auf 
den ersten Blick“ (NL. 5.X.77) 
von Robert Weber erkennt ein Jun­
ges Paar zum ersten Mal den 
glücklichen Augenblick der Liebe, 
den Zauber des ersten Stelldich­
eins: wir begegnen den Gestalten 
unserer Zeitgenossen — positiven, 
nicht ganz positiven und schon 
ganz negativen (um die alte Ter­
minologie zu gebrauchen) — in 
großer Zahl auch in den Erzählun­
gen „Neujahrsnacht im Flugha­
fen". „Menschliche Güte“, „Wo 
ein Wille ist". „Tolik, seine Mutter 
und die Briefe" von D. Hollmann, 
„Die Uhr schlägt drei" von E. Ul­
mer. „Herr seines Schicksals" von 
V. Wiedmann. „Wenn man jung 
ist" von A. Debolski, „Drei Bir­
ken" von R. Weher und... übrigens 
hoffe ich, daß der Leser diese Auf- 
zâhlune gerne selbst fortsetzen 
wird. Ich möchte lediglich noch 
einmal unterstreichen, daß sich un­
sere Autoren entschieden dem The­
ma der Gegenwart zu>zewandt. daß 
sie im laufenden Jahr der alten 
Lücke — der Schaffung künstleri­
scher Gestalten der zeitgenössi­
schen Jugend — die gebührende 
Aufmerksamkeit geschenkt und in 
diesem Bestreben unverkennbare 
Erfolge erzielt haben.

IV.

Es ist eine uralte Weisheit: die 
Kunst beginnt mit der organischen 
Legierung von Was und Wie. Für 
die wahre Kunst ist auch die drit­
te Frage keinesfalls eitel: Wofür 
Wozu. In den besten Mustern der 
sowjetdeutschen Prosa finden wir 
eine seltene Einheit all dieser drei 
Komponenten. Niemand kann die 
augenscheinliche Tatsache leugnen, 
daß die sowjetdeutschen Literatur­
schaffenden fleißig und hartnäckig 
lernen wie voneinander, so auch 
von anderen Vertretern unserer 
multinationalen Literatur. Und in 
dieser oder Jener künstlerischen 
Neigung. Erzählmanier, Im Bestre­
ben. die Ausdrucksform zu variie­
ren, in der Meisterung bekannter, 
in der sowjetdeutschen Literatur 
sich aber noch nicht eingebürger­
ter Darstcllungsmittcl und -metho- 
den, mit einem Wort, in der Arbeit 
an der Form des Kunstwerks kann 
man ein lobenswertes Suchen be­
merken, das letzten Endes zu neu­
en Errungenschaften, zu schöpferi­
schem Wachstum führt

Ins Auge fällt z. B. ein aufmerk­
sameres Verhalten zum künstleri­
schen Wort, die feine, kunstvolle 
Schnitzerei in der Kurz-Prosa von 
L. Frank. W. Eckert, R. Weber, 
die Gediegenheit der Sprache, die 
Gründlichkeit, das Vermögen D. 
Hollmanns, seine Helden sprach­
lich zu charakterisieren, der Lako­
nismus, die Strenge und Exaktheit 
bei Else Ulmer, der Hang zu einer 
umfassenden, umständlichen Schil­
derung bei A. Hesselbach. der In­
nere Monolog, der Psychologlsmus 
die Neigung zur Analyse bei V. 
Heinz, das Bestreben zum sozia­
len Erfassen des Alltagslebens bei 
A. Rclmgen, der eigenartige Hu­
mor. die Assoziativität, Uneindcu- 
tlgkelt, das Unausgesprochene bei 
A. Debolski. die Vorliebe für Land­
schaftsschilderung,, fürs Porträtie­
ren, für die Darstellung der In­
nenwelt des Helden, der Wechsel­
beziehungen zwischen verschiede­
nen künstlerischen Details und 
Komponenten usw. usf. Man kann 
über das Wachsen des künstleri­
schen Gefühls und Geschmacks, 
der Meisterschaft, der Schrcibtech- 
nik, der Schaffenskultur sprechen.

(Schluß. Anfang s. Nr. 249) 

Doch angesichts dieser unbestreit­
baren Tatsache — der Reife der 
sowjetdeutschen Literatur und Ins­
besondere der Prosa — fallen die 
zahlreichen Ncgativerscheinungen 
besonders kraß ins Auge.

Einige Prosaiker ergehen sich 
Immer noch in offensichtlichem 
Wortschwall, in trostlos langweil!- 
gen Beschreibungen, sie verstehen 
es nicht, aus einem Haufen Tat­
sachen des Alltags nur das Aller­
wichtigste, das Wesentlichste aus­
zulesen. das für die künstlerische, 
bildhafte Gestaltung ihrer Idee 
notwendig ist Wieviel unmöglich 
in die Lange gezogener, zufälliger, 
künstlerisch unbegründeter, unver­
bindlicher Szenen gibt es z. B. in 
der Erzählung „Ein langes Jahr — 
von Februar zu Februarl" Wozu 
brauchte die Autorin das Kapitcl- 
chen. in dem mitgeteilt wird, war­
um Lisa nicht zur Arbeit kam? 
Durch die ganze Stadt fährt die 
Heldin der Erzählung zu ihr, Tin­
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det die Freundin anginakrank vor. 
Dem Leser wird klar, daß Lisas 
Tochter sie sorgsam pflegt. Und das 
ist alles. Wozu diese Episode? Wel­
che künstlerische, ideologisch-ästhe­
tische Belastung trägt sie? Oder: 
Die Heldin hat zwei Briefe erhal­
ten. Einen — von der Schwester. 
Die Autorin berichtet kurz von ihr. 
Und das ist alles. Doch dieselben 
Angaben wurden dem Leser im 
weiteren noch zweimal aufgetischt. 
Das Kapitel über Dollis Besuch bei 
Klaras Mitarbeiterin bleibt ganz 
und gar „in der Luft schweben". 
Die Einrichtung des Hauses, das 
Mittagessen werden beschrieben. 
Wozu? Vielleicht nur zu einer psy­
chologisch verschwommenen Ne- 
bcncharakterisierung der Heldin? 
Die Erzählung ist schon so ziem­
lich am Ende angelangt, doch im­
mer neue und neue handelnde Per­
sonen werden eingeführt (bereits 
in der fünften Folge). Es wimmelt 
in ihr vor Namen wie Miriam. Ol- ' 
ga, Lida, Dmitri Georgijewitsch. 
Elsa Tarassowna Petrenko. Die Au­
torin erzählt flüchtig über Frau 
Petrenko. darüber, daß sie deutsch 
versteht, daß im Krieg Faschisten 
bei ihr einquartiert waren, daß ihr 
Mann umkam und daß sie sich auf 
dem Markt heimlich mit Partisa­
nen traf, und all das wird ohne 
jeglichen Ideologisch-kOnst’erischen 
Leitfaden, ohne jeglichen Zusam­
menhang. „nur so" mitgeteilt. 
Dann beginnen bekannte geogra­
phische Namen zu erscheinen- — 
Jalta. Livadia. Feodossia. der bota­
nische Nikitski-Garten, Sewastopol 
— ein komplettes Touristenpro­
gramm. Und die Autorin gleitet 
über die weite Erdoberfläche wie 
ein leichtes Wölkchen über das 
blasse Himmelszelt, das einen ver­
schwommenen Schatten abwirft, 
der sich auflöst, sobald man den 
letzten Absatz der langen Erzäh­
lung zu Ende gelesen hat. Und 
obzwar die Gestalt des Professor« 
Anton Borissowitsch eindrucksvoll 
Ist, und sein Schicksal sowie das 
seiner Tochter wahrheitsgetreu und 
In ihrer Tragik erschütternd sind, 
so Ist es doch wohl kaum möglich, 
die Erzählung im ganzen als 
künstlerische Prosa zu bezeichnen, 
denn es fehlt auch nur die Spur 
eines umfassenden psychologi­
schen Kontextes, der Beziehung zu 
einer bestimmten philos o p h i- 
schen Auffassung. Die Erzählung 
erinnert mehr an ein unschuldiges 
Tagebuch einer infantilen, naiven, 
körperlosen, blutarmen 27jährigen 
Jungfrau, In deren Namen die Er­
zählung geführt wird, und die von 
der Autorin aus einem unverständ­
lichen Grund für eine Lehrerin aus- 
gegeben wird. Ich will nicht be­
haupten, daß derlei Mängel aus­
schließlich H. Anzengrubers Er­
zählung eigen sind: in Ihr treten 
sie eben besonders deutlich, augen­
fällig, bezeichnend zutage.

Augensichtliche Weitschweifig­
keiten, eine simple Geradlinigkeit, 
eine übertrieben frisch-fröhlich­
freie rosige Auffassung der Lebens­
konflikte sind kennzeichnend lür 
W. Feists Erzählung „Ja, die Lie­
be!" Artur ist nun mal Melker, 
und Elsa — Traktoristin, ihrer 
Freundschaft und Liebe steht der 
brave Opa Greifner entschieden ge­
genüber (übrigens, eine lebendige, 
wahrheitsgetreue, prächtige Ge­
stalt), denn er ist überzeugt, da das 
Melken keine männliche Beschälti- 
^4^, und wenn die Frau den 

or lenke, so habe sie selbst­
verständlich keine Zeit, den Haus­
halt zu führen. Die Jungen grei­
fen zu einem einfachen und harm­
losen Streich mit den vorgetäusch­

ten „Betsy“ und „Jimmy“, wickeln 
die Älteren um den Finger, und 
nach einer sorgfältigen, gramma­
tisch einwandfreien Abwicklung 
der Ereignisse In vier Folgen des 
Wochenblatts bringt der Autor 
seine lieben Helden glücklich zur 
langersehnten Hochzeit, und am 
Ende melkt Artur seine Rassenkuh 
weiter, Indem er sich ein lustig 
Lledel unter die Nase summt, und 
Elsa sich derweil an Ihrem blitz­
neuen Shiguli zu schaffen macht, 
und die Alten, auf die Jungen 
blickend, ihre Köpfe — vermutlich 
vor Verwunderung — wiegen. „Es 
ist zum Lachen und zum Wei­
nen...”. sagte jemand mit gutem 
Grund In der Erzählung. „Gab das 
aber Augen!" bemerkt der Autor 
selbst Und der Leser wird wohl 
kaum etwas erwidern können.

In einem Kapitel der Erzählung 
„Peter der Zweite" wird berichtet, 
wie der Kraftfahrer Friedrich Sei­
bert, der Kolchosvorsitzende und 

der Sekretär der Komsomolorgani­
sation aufs Feld fahren und dort, 
auf den Regen wartend, ein Ge­
spräch anknüpfen. Dabei erzählt 
der Autor die Legende davon, wie 
der fixe Friedrich den Streitham­
mel, den Tölpel Bullich, Mores 
lehrte. Im weiteren beteiligen sich 
weder Friedrich noch Bullich an 
der Handlung Endlich geht der 
langersehnte Regen nieder, und 
alle drei freuen sich wie Kinder. 
Und das ist alles? Alles. Wozu 
war dieses Kapifelchen denn ei­
gentlich nötig? Irgendwo am Ende 
derselben Erzählung beschreibt der 
Autor ausführlich den Unfall mit 
einem betrunkenen Kraftfahrer, 
der unter die Räder des eigenen 
Wagens geriet und äußert sein 
Bedauern und beweist, daß der 
tödlich Verunglückte ein guter 
Mensch und Arbeiter war. daß Ihn 
einer der „seinen" betrunken ge­
macht hatte. Bis dahin hatte der 
Leser in der ganzen Erzählung 
keine Ahnung von seiner Existenz. 
Wozu brauchte der Autor all das? 
Wohl wirklich nur dazu, um zu 
zeigen, wie aufmerksam Peter Bau­
er ist? Oder um den Leser von der 
Gefährlichkeit der Trunksucht zu 
überzeugen?

Indem der Schriftsteller in sein 
Werk einen neuen Helden einführt, 
bemüht er sich, ihm nicht nur ei­
nen Namen zu geben, sondern ihn 
auch mit einem Äußeren, einem 
Charakter, einer Benehmensart zu 
bedenken, sprachlich zu charakteri­
sieren. gewisse Besonderheiten auf­
zudecken. mH anderen Worten, ihm 
Individualität zu verleihen, damit 
der Leser ihn sich lebhaft vorstel­
len, ausmalen könne. Ich erinnere 
mich, wie der bekannte kasachische 
Schriftsteller Abdishamil Nurpels- 
sow während der Arbeit an der 
Trilogie „Blut und Schweiß" von 
Zeit zu Zeit seine handelnden Per­
sonen zählte, die sich zufällig ein­
geschlichenen Namen unbarmher­
zig strich und sich bemühte, nicht 
die Namenliste zu verlängern, son­
dern d:e Charaktere, die Tvpen zu 
vertiefen und sich darüber freute, 
daß in der dreibändigen Epopöe 
nur einige Dutzend Personen han­
deln. In dieser Hinsicht sind die 
sowletdeiitschen Prosaiker bedeu­
tend großzügiger. So manche 
Kleinerzählung auf den Seiten des 
„Neuen Lebens" oder der „Freund­
schaft" ist dichter bevölkert als 
der Roman eines Klassikers. Es 
kommt vor. daß In den letzten 
Absätzen der Erzählung rätselhafte 
Typen auftauchen und sofort wie­
der in der Finsternis der Ewigkeit 
untergehen (in der Art einer ge­
wissen Regina Wlassowna In „Ein 
langes Jahr...") Es flimmert einem 
vor Augen von den vielen Namen, 
Familien- und Vatersnamen. Fünf­
undzwanzig (!) handelnde (richti­
ger: erwähnte) Personen in H. An­
zengrubers Erzählung. In einer 
Spalte des Auszugs „Vater und 
Sohn" finden sich 13, und In einer 
Folge — 21 Namen. Ich biete dem 
hypothetischen Leser die Gelegen­
heit. selbst zu zählen, wieviel Na­
men die Autoren von „Peter der 
Zweite". „Ja. die Liebel". „Wo ein 
Wille Ist..,", „Die letzten Winterfe­
rien", „Zerreißprobe" genannt ha­
ben und dann zu versuchen, sich 
diese Helden als reale Menschen, 
In natura vorzustellen. Ich bin 
überzeugt: selbst die gewaltigste 
Phantasie wäre da ohnmächtig, 
denn die meisten von ihnen sind 
verschwommen, ohne Äußeres, oh­
ne Charakter, ohne Jegliche Unler- 
scheidungseigcnschaften. sie ha­
ben nur nichtssagende Namen.

Kommt es wohl nfeht deshalb vor, 
daß maneh ein Autor seine Hel­
den selbst verwechselt, und einer, 
der am Anfang der Erzählung 
Martin war. sich am Ende plötz­
lich als Karl Davldowltsch ent­
puppt? Der Kolchosschmied Hein­
rich Koeh wird nach ein—zwei Ka- 
FReichen zu einem Friedrich, und 
rma Weber, „ein zierliches, etwas 

bleiches Mädel“, wirkt In einem 
Kapifelchen „als Erzieherin Im 
Kindergarten" und im andern qua­
lifiziert sie sich zu einer „Erziehe­
rin Im Sehulintemat" um und hat 
unterdessen ein „wettergebrluntes 
GesiehL wunderbare Grübchen, ei­
nen kleinen Rosenmund bekommen. 
Übrigens kann der Autor hier auch 
recht haben, denn vor der Hochzeit 
sind die Mädehen noch zu ganz 
anderen Metamorphosen fähig.-

Bel vielen Prosaikern sind Immer 
noch Rückfälle in eine verschleppte 
Krankheit zu beobachten: die psy­
chologische Unbegrün d e t h e 11,

Herold BELGER

Lahmheit. Flüchtigkeit
Sie ersetzen die künstlerische 

Prosa durch strapazierte, ver­
schimmelte Klischees, Kanzleiaut- 
d rücke.

Die bescheidene arbeitsame Anna 
Linser („Drei Birken“. R. Weber) 
hat den Menschen viel Gutes ge­
tan. Sie Ist von vielen guten ehr­
lichen und sauberen Menschen um­
geben. Und Ihr Leben war nicht 
leicht, das Frauengiüek hatte Ihr 
den Rücken gekehrt. Doch sie blieb 
ein seelenguter, herzlicher Mensch. 
Ihr Sohn aber war hart, gefühl­
los. selbstisch. Nun... solches 
kommt vor. Doch vom Künstler 
wird keine einfache Feststellung 
der Fakten erwartet, sondern eine 
Analyse, die künstlerische Wahr­
heit Warum ist Anna Linsers Sohn 
so geworden? Es gibt dafür keine 
psychologischen Motivierungen. 
Das Prosawort ist hier nicht mehr 
dimensional, bedeutend, trägt keine 
tiefe philosophische. Inhaltliche 
Belastung.

Bald nach der Heirat „zeigte 
Roman sich selten zu Hause. In 
«einer Freizeit saß er bi« in die 
Nacht hinein in irgendeinem Lo­
kal, oft von anderen Frau«n um­
geben..." („Der Re’«egefährte". 
V. Heinz). Warum? Diese Meta- 
momhose sollte Irgendwie erklärt 
werden. Welchen Sinn hat sonst 
eine fotografische Widerspiege­
lung?

Womit Ist e« zu erklären, daß die 
junge Frau plötzlich den in ieder 
Hinsicht positiven Andrej verläßt, 
um dessen Liebe sie sich noch un­
längst bewarb, das Kind Im Stich 
läßt und mit einem durchreisenden 
Leutnant Reißaus nimmt („Mensch­
liche Güte")? Man kann es nur er­
raten.

Womit ist es zu erklären, daß in 
einer guten, künstlerisch gelunge­
nen Erzählung mit kunstvoll um- 
rissenen und ausgeschriebenen 
Gestalten plötzlich dte Eheleute 
Po«tnikow erscheinen, denen ein­
zig und allein die Ehre zuteil wird. 
Zeugen der Morgengymnastik des 
Helden nach dem Yoga-System zu 
sein („Von I bis 6“)?

Womit Ist es zu erklären, daß 
ein in der Pros-, bewanderter, er­
fahrener Literat seine Erzählung 
auf einmal mit Ausdrücken kolo­
riert, die einer Burowandzeitung 
würdig sind: „Keiner blieb passiv, 
gleichgültig", „bloß an eigener 
Initiative fehlt es“, „mancher ge­
sunde Gedanke wurde ausgespro­
chen", „-i.Jhren gesunden Ehrgeiz 
herausfordern", „sie als Komsorg 
hat Ja Einfluß auf di» Mädels“, 
„gute Ausstattung und visuelle 
Agitation gehört zur Kultur" usw., 
usf.

Woher diese wie eine Asphalt­
straße ebene, grammatisch zuge­
stutzt scholastische Glattschrei- 
berei. solch ein bedrückend farblo- 
ses literarisches Esperanto in vie­
len Erzählungen? Ist es ratsam, 
sich in der Kunstprosa im Ge­
brauch solch koketter Wörtchen au 
ergehen wie „signalisieren", „spio­
nieren“, „protestieren", „deprimie­
ren", „konzentrieren", „imponie­
ren", „inszenieren“, „demolieren", 
„lormulieren". „passieren", „kon­
trollieren“. „abkommandieren", „re­
signieren" usw.?

Angesichts des gewachsenen In­
teresses der sowjetdeutschen Pro­
saiker für die Schilderung der Na­
tur in engem Zusammenhang mit 
dem Seelenzustand des Helden 
zur Untermalung seiner Stimmung 
sei ein Interessantes Detail her­
vorgehoben: so ziemlich In allen 
Erzählungen bisst, pfeift, tobt, 

heult, stöhnt wütet der Wind auf 
jode Art und Weise, in wllen 
Richtungen. „Ach. Herbsjjklnd. 
aufwühlender Herbstwind, was 
summat du mir da vor von Ein­
samkeit und Kälte?" meditiert R. 
Pflug. „Der Wind heult über dem 
Dach. Warum heult er?" möchte R. 
Weber wissen. „Ein heftiger Wind­
stoß eilte übers Feld“, bemerkt A. 
Hasselbach nebenbei. ..Mit jeder 
Minute verstärkte sich der Wind", 
behauptet R. Köln. Doch wollen 
wir den Leser nieht ermüden: 
ähnliche Beispiele kann er in den 
Landschaftsbeschreibungen der so­
wjetdeutschen Literaten tn Menge 
finden.

Im Auge fällt noch eine Vorlie­
be unserer Prosaiker: in ihren 
Werken gibt es sehr viele einsame 
Frauen, geschiedene Männer, ge­
scheiterte Ehen. In Einsamkeit hat 
die alte Lehrerin aus der Erzäh­
lung „Guten Tag. Kinder!" Ihr 
ganzes Leben »erbracht; Rudolf 
Hartmann hat sieh von seiner 
Frau getrennt („Von 1 bis 6”), 
einsam sind Anna Linser („Drei 
Birken". R. Weber). die Köehin 
Wâs Male („Des Sämanns Früh­
lingstag", L. Marx), aus verschie­
denen Gründen ist Professor Anton 
Borissowitsch einsam. seine 
Schwester ist unverheiratet, Änn­
chens zweijähriges Kind wächst 
vaterlos auf, der Fotograf Wassili 
Lwowitsch ist geschieden, Lisa ist 
alleinstehend« Mutter. Mascha lebt 
allein mit der Tochter (alle Bei­
spiele sind der Erzählung „Ein 
langes Jahr...“ entnommen); An­
drejs Frau Ist davongelaufen 
(.Menschliche Güte"). Anna Iwa­
nowna Ist einsam. Roman hat Iri­
na »erfassen („Der Reisegefährte"). 
Alexander Rummans Frau Regina 
ist gestorben, („Die Uhr schlägt 
drei"); Hilda hat aueh keinen Va­
ter. er hat der Tochter seinen Fa­
miliennamen und eine blaue Tas­
se vererbt und die Familie »erlas­
sen („Die letzten Winterferien"); 
Maria und Werner haben eine an­
dere Tragödie, sie haben keine Kin­
der („Zerreißprobe“) usw. Es 
macht den Eindruck, als ob die 
glücklichen Familien und Heiraten 
aus der sowjetdeutschen Prosa auf 
Immer verschwunden seien. Jeden­
falls kommen sie In Ihr bedeutend 
seltener »or als Im realen Leben.

Aber genug der Fragen.
Denkt man über die Mängel 

der einzelnen Werke der sowjet­
deutschen Autoren nach, ertappt 
man sich bei dem Gedanken, daß 
einer Ihrer Hauptgründe eher in 
elementarer schöpferischer Abge­
schlossenheit. Im Fehlen eines 
ständigen Verkehrs, eines engen 
Kontakts der Literaten miteinander 
und einer lebendigen Vorbespre­
chung des Manuskripts (egal, ob 
offiziellen oder Inoffiziellen) Im 
Kreise wohlwollender und unvor­
eingenommener Kollegen liegt, als 
daß es an Können. Wissen, Le­
benserfahrungen und Eindrücken 
mangelt. Das ist eine große LOk- 
ke. Unser Literat schreibt In der 
Regel nach eigenem Wissen und 
Gewissen, sendet das Manuskript 
in Eile an die Redaktion ab und 
wartet mit Ungeduld auf die Ent­
scheidung des Redakteurs, von 
dessen last souveränen Willen es 
nunmehr abhängt ob das Werk 
In den Spalten der Zeitung er­
scheint oder ob es in den Papier­
korb wandert. Es scheint zweck­
mäßig, den Redaktionsrat am Ver­
lag „Kasachstan", den Rat für So- 
wjetdeutsche Literatur am Schrift­
stellerverband der UdSSR und Ka­
sachstans und schließlich einfach 
gute Freunde und Kollegen zur 
Besprechung der Manuskripte mit 
einzubeziehen, dann unter Berück­
sichtigung aller Bemerkungen und 
Wünsche noch und noch einmal 
auf das Manuskript zurückzugrei- 
fen und es erst danach zu ver­
öffentlichen. Solches Verfahren 
des Ausreifens des Manuskripts 
wird überall angewandt, auch für 
die sowjetdeutschen Autoren Ist 
es Zelt, es in die Llteraturprax.'s 
einzuführen.

Ich möchte nicht, daß bet dem 
Leser die Vorstellung entstehe, die 
sowjetdeutsche Prosa bestehe aus 
lauter Mängeln und Fehlern. Mit­
nichten. Doch es scheint mir, daß 
die sowjetdeutschen Literaten durch 
ihre jahrelange harte Arbeit ein 
ernstes, unverblümt-sachliches Ge­
spräch vom Standpunkt würdiger 
Forderungen aus verdient haben. 
Und ea Ist augenscheinlich: wenn 
man von olnem Werk ernst spre­
chen kann, so ist dieses zweifellos 
bedeutender und besser als irgend­
eine belletristische Bagatelle, über 
die man zuweilen nichts au sagen 
weiß.

Selbstverständlich gibt es keine 
Waage, auf der man den Beitrag 
unserer Schriftsteller zur sowjet- 
deutschen Prosa dieses Jahres ge­
nau ermessen und bestimmen könn­
te. doch Ich glaube fest. daß sie 
in puncto Qualität einen Schritt 
weiter gegangen Ist. daß dies 
nichts Erhofftes, sondern eine rea­
le Tatsache ist.
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Der Neujahrsmann wandert durchs Land

Nach
dem Grundgesetz
unseres Lebens

Ali‘’ich noch ein kleines Mäd­
chen i'ir, kannte ich keine bessere 
Besebfiftigung, ils Puppenkleider 
zu nähen. Obzwar1 man uns in den 
schweren Nachkriegsjahren nicht 
mit Spielzeug verwöhnte, fanden 
wir doch irgendwo eine alte Puppe 
und “bald waren für sie Kleid, 
Rock und Bluse gefertigt. Seitdem 
ist viel Wasser den Irtysch hinun- 
tergèitosscn. aber meine kindliche 
Vorliebe für das Nähen blieb 
mlr.fqrs ganzc Lebcn.

Schon 20 Jahre bin ich Beruis- 
näherfn. noch niemals habe ich es 
bereue Meiner Ansicht nach habe 
ich meinen Platz im Leben gefun­
den, ich gehe der Arbeit nach, die 
mirMiirklich Freude macht, in der 
ich meine Fähigkeiten voll' anwen- 
deB’-ka-nn*

In die .Pawlodarer Konfektionsfa- 
brllT.Vam "ich nach Absolvierung 
der 'Jliilclschule in Lebjashje. im 
Abschnitt „Hérreiikteiuüng" war 
ich.ein. Jahr Lehrling.'Bei meinem 
Lehripclsler. Iwan l\iimtschuk lern­
te ich akkurat und schnell zu- 
schâéiden uhd'tiähen. Heute arbei­
ten.wir mit iam,Schultej an SciuiL 
ter.^er schon,als. gleichgestellte 
.Koggen.

Meine Arbeitskollegen und ich 
sind immer froh, wenn dem Kun­
den das Kleidungsstück .,gefällt, 
wenff*er uns-itl der Tür noca ein- 
mal 'zufrieden zawinkt. In dem gc 
nähten' Kostüm • steckt die Arbeit 
des'ganzen -Kollektivs, denn wir 
arbeiten nach der Brigadenmetho­
de. Die Näherinnen spezialisieren 
sfc.l; ‘auf einen bestimmten Arbeits­
gang.'haben darin große Erfah­
rungen und verbessern Qualität 
und .Arbeitsrhythmus.

Ich 'selber schneide das Einfut­
ter zj. Als Brigadier bin ich je- 
doth-für die ganze Arbeit am 
Fließband verantwortlich, d. h. das 
Endprodukt, das von der vollen 
Hingabe und Gewissenhaftigkeit 
jedes Brigademitglieds abhängt, 
geht unbedingt durch meine Hän­
de., In unserer Brigade, der ich 
schon 10 Jahre verstehe, . arbeiteu 
viele erfahrene Näherinnen wie 
Sinaida Schpretowa, Jelisaweta 
Koslpwa, Wera Gordejewa. Zusam­
men tralen'wir als (.Lehrlin« un­
seren Arbeitsweg am jetzt Jtil je­
de das- Diplom einer Meisterin 
höchster. Klasse. In den letzten 
Jasren hat sich auch die Technik 
mit .Riesenschritten entwickelt. Wir 
haben moderne schnellaufende 
Nähmaschinen' verschiedenen Typs.

in-unserer Arbeit gibt es noch 
ein wichtiges Moment.: Wir verfol­
gen sehr aufmerksam die Mode, 
oenn der Kunde ist anspruchsvol­
ler geworden, auch seine materiel­
len 'Aussichten sind gestiegen. Da- 
he?Schenken-wir-der Güte der Er­
zeugnisse die größte Aufmerksam- 

_ keiL-Bei uns ist dieses Problem, 
glaube ich, vollständig gelöst, 
oetnrunsere Brigade der Kommuni­
stischen Arbeit ist. in Frage der 
Qualität e;ne der besten in Paw­
lodar. Der Titel „Brigade ausge­
zeichneter Qualität" wurde uns 
vor fünf Jahren eugesprochen. 
Seltdeiji gab es keinen einzigen 
FalL daß di.e Kundin öder der Kun­
de ein Erzeugnis, das • von uns 
giifiM wurde, für unbrauchbar er­
klärt-bättel

Unsere Brigade ist nicht groß 

„Asphalt werk“ —
Millionen Jahre alt

Im 10. Planjahrfünft sollen in 
unserem Lande mindestens 61 500 

l Kilometer Autostraßen mit fe­
ster Fanrbahn verlegt und re­
konstruiert werden. Io’ diesem 
Zusammenhang vergrößert sich die 
Pro'duktign der nötigen Baumate- 
rialtqu. unter denen das be 

, deutendste der Asphaltbeton —
I ein Gemjsch von Schotter. Sand
; I und Bitumen — ist. Dieses Materi­

al wird .gewöhnlich in Spezial« er- 
■ ken hèfgestellt. Doch unlängst ent 

deckte man in Kasachstan, am L'fer 
_ . des - Kaspisees (Halbinsel Man 
- gyscBTak)'. große"Vorräte natürli 

chen—Asphaltbetons, den die Na 
tur vor Jahrmlllionen selbst her- 

; gestellt hatte.
'r Inf uralten Zeilen strömte Erdöl 

infolge der tektonischen Verschie­
bungen der Erdkruste stellenweise 
an die Oberfläche. Ein Teil davor, 
verdunstete unter. Einwirkung der 
Sonnenstrahlen, doch die schwer­
sten Fraktionen oxydierten und ver­
wandelten sich in Bitumen, der 
nach einigen Parametern den In 

' den Raffinerien hergestelllen in
nichts nachsteht. Und der Wind — 

I dieser: unermüdliche Gehilfe der
Natur .— streute Sand und anderr

und multinational. Eine Russin, 
eine Kasachin, eine Tatarin, eine 
Ukrainerin und eine Deutsche füh­
len sich Im Kollektiv gleichberech­
tigt, helfen einander mit Rat und 
Tat. Jede Näherin erfüllt ihr Mo­
natssoli zu 120—KO Prozent. Un­
sere’ erhöhte sozialistische Ver­
pflichtung, das Programm für zwei 
Jahre des Planjahrfünits bis zum 
Oktoberjubiläum zu bewältigen, — 
lösten wir vorfristig éin. Aach jetzt 
nahen wir uns dem Zielband des 
Jubiläumsjahrs in beschleunigtem 
Tempo.

Unsere Brigade erhält ständig 
Nachwuchs. Die jungen Mädchen 
lernen bei erfahrenen Näherinnen. 
Auch ich habe einen Lehrling. Das 
ist Galja Kalinlschuk. ein fähiges, 
gewissenhaftes Mädchen, das mit 
ganzer. Seele bei der Arbeit ist. 
Unsere Beziehungen sind ein wei­
teres Beispiel der internationalen 
Freundschaft. Galja ist Ukrainerin 
und ich bin eine Deutsche, das 
hindert uns nicht daran, gute 
Freundinnen zu sein. Im Jahr der 
Annahme der neuen Verfassung, 
als wir über unsere’ Rechte und 
Pflichten diskutierten, kam die 
Gleichberechtigung der Sowjetrnen- 
sc’ncn recht Klar zum Ausdruck, 
über die nationale Zugehörigkeit 
hauen u ' ehrlich gesagt, niemals 
natligedacnl. Meine ich*;.- 
und auch ich haben russische Ehe- 
minner. In unserer Familie waren 
wir fünf Kinder, alle haben schon 
den eigenen Hausstand gegründet. 
Jeder von uns konnte sich einen Be­
ruf nach Fähigkeit und Geschmack 
wählen, konnte nach der Mittel­
schule weiterlernen. Meine ältesle 
Schwester Olga ist Lehrerin, Alex- 

' ander — Ingenieur im Traktoren­
werk, Wera wurde wie ich Näherin 
und arbeitet in unserer Fabrik, 
Maria ist Telefonistin. Mutter und 
Vater zogen zu uns in die Stadt, 
nachdem sie in den verdienten Ru­
hestand übergegangen waren.

Meine eigene Familie ist nicht 
groß — mein Mann Anatoli ist 
Kraftfahrer im- Autobetrieb Nr. 
2568. Unlängst erhielt er einen 
neuen Kraftwagen und geht strah­
lend wie ein Geburtstagskind um­
her. Die Tochter Irina (14) besucht 
die Mittelschule. Sie singt gern 
im Schulchor mit. Wir .haben .eine 
gut eingerichtete Wohnungimit al­
tem Komfort. Unser Wohnhaus mit 

- Schnitzereien verzierten Balkons 
und einer schönen, mit -Marmor- 

. .schrot ornamentierten Fassade ist 
eines der schönsten in der Stadt.

Meine Biographie ist die einer 
gewöhnlichen Sowj’etfrau, die die 
Möglichkeit hat, zu lernen und zu 
arbeiten, wo es ihr am besten ge­
fällt, die nicht unter erzwungener 
Untätigkeit zu leiden braucht; die 
denjenigen lieben und heiraten 
darf, den sie ins Her* geschlossen 
hat; die eine bequeme Wohnung 
hat und sich nicht in Baracken und 
Elendsbehausungen, wie- viele im 
Westen) zu quälen braucht. Das 
alles gab uns die Sowjetmacht, die 
der Welt in der neuen Verfassung 
— dem Grundgesetz unseres Le­
bens — ihre Menschlichkeit wieder 
einmal vor Augen führte.

Emma LENKOWA.
Näherin in der Konfeklionsfabrik

Pawlodar

Mineralreste in die Erdölseen, und 
aut solche Weise verwandelten sie 
sich in wertvolles Baumaterial — 
den natürlichen Asphaltbeton.

In der Werkstatt der Natur ver­
lief dieser Entwicklungsprozeß 
langsam, dafür aber im Riesen­
maßstab. Allein die Lagerstätte 
I apas auf Mangyschlak enthält 
mehr als 2,5 Millionen Kubikme­
ter' diese* wertvollen Baurohstofis 
Nach Berechnungen der Geologen 
macht dieser Vorrat in Kasachstan 
mehr als 20 Millionen - Kubikmeter 
aus.

Als die Natur vor "Zeiten Erdöl 
mjt Sand vermengte, „vermutete' 
sie selbstverständlich nicht, daß 
diese „Produktion'' den Menschen 
dermaleinst als Baumaterial dienen 
werde. Aus diesem Grunde wurde 
natürlich keine „Sorge an den Tag 
gelegt’’. ,um die nötige Dosierung 
der Komponenten, die den Asphalt­
beton äusmachen, einzuhatten. Das 
Verhältnis von Bitumen und Mi­
neralien darin entspricht nicht dem 
üblichen Standard. Doch dieser 
„Fehler" ist leicht auszubessern 
indem man den nötigen Teil Schot­
ter und zermalmtes Gestein hin­
zufügt. Dann wird das Gemisch

Der Fahrgast
im Bus

Polerfor-

„Nord

Großvä- 
duftende

Auf dem orientalischen 
Samarkand bot man dem 
ferchen Frost eine reife 
Melone.

Vor Neujahr wollte Großväter­
chen Frost einen der neuen Stadtbe­
zirke Moskaus aufsuchen: Er begab 
sich nach Matwejewskoje. Dort sah 
er in den breiten Straßen sehr hohe 
und schöne Häuser. Für die Kinder 
gibt es Schulen und Kindergärten.

Dem Großväferchen Frost hat es

Der restlose Wanderer Großväter­
chen Frost besuchte die 
scher, er weitte auf der 
schädlichen Driftstafion 
pol-23".

Man kann sich heutzutage eine 
moderne Stadt ohne Busverkehr 
kaum vorstellen. Die c'ncn erleich­
tern sich den weiten Weg, anderen 
ist die Zeit knapp bemessen.., Grün­
de gibt es viele, weshalb der Bus- 
verkehr von der Sladjbcvölkerung 
Immer mehr beansprucht wird. Doch 
wie ein Fahrgast auch eilen mag. 
entgeht seiner Aufmerksamkeit 
nicht de- äußere Zusta-.d de< Fahr­
zeugs, die Ordnung im Fahrgast­
raum, das Benehmen des Fahrers. 
Er will höflich bedient sein und hat 
alles Recht darauf.

Ob sich alter die Fahrgäste selbst 
stets tadellos benehmen? Leider ist 
das bei uns in Dshambul nicht 
immer der Fall.

...Die Hauptverkehrszeit ist vor­
bei. Immer weniger Fahrgäste stei­
gen an den Haltestellen ein. Da 
tritt ein angeheiterter Kerl in den 
Bus und drückt seine Nase an die 
Scheibe des Fahrerhauses:

„He, du. am Lcnkradl Drück mal 
auf den Gashebel. Ich hab es eilig. 
Oder scher' dich .mitsamt deiner 
Mähre auf den Schrotthaufen!"'

Niemand im Fahrgastraum weist 
den Ked zurecht. Der Fahrer läßt 
diese „Replik“ über sich ergehen. 
Seine Nerven sind ohnehin vom 
regen Straßenverkehr voll in An­
spruch genommen. Alle, als erster 
der Fahrer selbst, atmen erleichtert 
auf, wenn der ungezogene Fahrgast 
an der nächsten Haltestelle aus- 
sielgt.

Man braucht kein Psychologe zu 
sein, um wahrzunehmen, daß ähn­
liche Vorfälle dem Fahrer die Stim­
mung-verderben-, ihn-in der Arbeit 
stören, seine Menschenwürde . er­
niedrigen.

Jugendliche erlauben sich manch-

------------Für den Sowjetmenschen

„Alma- 
wurde

Kundennachfrage
ALMA-ATA. Schön und haltbar 

■Ist dié Schrankwand „Sputnik", die 
in der Möbelverdnigung 
Ata" hergestellt -wird. Ihr 
das staatliche Gütezeichen 
hen. Jedoch der technische Rat des 
Betriebs beschloß, ihre Serienpro­
duktion zu stoppen. Die Ursache: 
Die Kunden sfod gegen Eintönig­
keit und wollen ihre Zimmer nicht 
haargenau so wie die des Nach­
barn ausgestattet sehen.

Diese Schrankwand soll durch 
eine kompakte ersetzt werden, bei 
deren Entwicklung die Möbeltisch­
ler. die Kundenwünsche berücksich­
tigen werden.

Im Jubiläumsjalir hat der Betrieb 
das Sortiment seiner Erzeugnisse 

für den Straßenbau voll und ganz 
brauchbar.

Die Verwendung des natürlichen 
Asphalts verspricht den Straßen­
bauern große Vorteile. Es ist viel 
billiger, diesen dicht an der 
Erdoberfläche gelegenen fertigen 
Rohstoff zu geu innen, als ihn in 
Betrieben hcrzuslellen. Dabei wer­
den große Mengen Schotter ge­
spart, hauptsächlich aber der Öe- 
fizitstoff — Bitumen. Der Mangel 
an diesem Produkt der Erdölverar­
beitung wird mit jedem Jahr im­
mer akuter, einerseits wächst in 
schnellem Tempo der Straßenbau, 
andererseits vervollkommnet sich 
die lechnologie der Erdölverarbei­
tung. In den Erdölraffinerien wer­
den aus diesem Rohstoff immer 
mehr nützliche Komponenten extra­
hiert und immer weniger Rest« 
bleiben für das Bitumen übrig.

Unlängst wurde auf Man­
gyschlak eine 15 km lange Auto­
trasse — die erste in unserem 
Lande — aus natürlichem Bauma­
terial verlegt. Auf den ersten Blick 
ist sie von einer gewöhnlichen 
Automagislrale nicht zu unterschei­
den. Untersuchungen während des 

mal, Im Bus Zigaretten zu rauchen, 
verschmutzen den Fahrgastraum 
mit Schalen von Sonner.blumenkör- 
nern und benutzten Fahrkarten, 
manchmal’ verbiegt man aus Über­
mut auch eine Lehne oder beschä­
digt Polstersitze. Wie soll da dem 
Fahrer die Laune gut bleiben?!

Seit Jahren wurde im Busverkelir 
von Dshambul das Fahrsystem 
ohne Schaffner eingeführt. Fahrkar­
ten für einmalige Nutzung kann 
man in allen Verkaufsstellen und 
in den Kiosken der „Sojuspetschat" 
lösen. So mancher Fahrgast miß­
braucht das Vertrauen und locht 
die Fahrkarte nicht. Auf diese Art 
werden dem Personenverkehrsbe­
trieb Nr. I der Sfadt jährlich fast 
I 000 Rubel Gewinn entführt.

In vielen Städten unseres Landes 
. . . den

Bei 
rück­

beachten die Wartenden an 
Haltestellen die Reihenfolge, 
uns aber drängt man sich -----
sichtslos in den Bus. Die Stärksten 
sind die ersten. Das zeugt von man­
gelnder Kultur der Fahrgäste.

Im Busverkehrsbetrieb schenkt 
man den Wünschen und Beschwer­
den der Fahrgäste Gehör. Mit je­
dem Jahr kursieren auf den Linien 
Immer mehr Busse. Da möchte mau 
im komfortablen großen Fahrgast­
raum des Busses eine gute Atmo­
sphäre haben — einer der unum­
gänglichen Bestandteile der Bedie­
nungskultur. Es hängt von den 
otaoteinwohnern selbst, von ihrem 
Taktgefühl, ihrer Wohlerzogenheit, 
ihrem guten Willen ab.

Ernst KRAPP, 
Leiter des Busverkehrsbetriebs

Dshambul

berücksichtigt
fast um die Hälfte erneuert, daher 
sind die Möbel mit der Marke der 
Alma-Ataer Vereinigung -so be­
rühmt. In diesem Jahr, realisierte 
die Vereinigung Möbel für 14 Mil­
lionen Rubel.

Insgesamt hat man in diesem 
Jahr in der Republik Möbel für 80 
Millionen Rubel hergestellt. Dieser 
Zweig der Holzbearbeitungsindu­
strie hat sich gegenwärtig in einen 
der größten verwandelt. Zehn Er­
zeugnisarten und Möbelgarnituren 
mit der Kasachstaner Fabrikmarke 
führen das staatliche Gütezeichen. 
Bis Ablauf des Planjahrfünits soll 
der Umfang der Produktion höch­
ster Kategorie aufs 4fache an­
wachsen. (KasTAG)

Straßenbetriebs ergaben, daß das 
neue Material den gewöhnlichen 
künstlichen Asphalt in mancher 
Hinsicht sogar übertrifft: die Decke 
erweicht nicht so leicht in der 
Sonne, sie besitzt einen größeren 
Reibekoeffizienten mit den Reifen 
der Kraftfahrzeuge und gewährlei­
stet dadurch folglich eine größere 
Verkehrssicherheit.

Die Kasachstaner Spezialisten 
machten den Vorschlag, den na­
türlichen Asphalt in den beste­
henden Betrieben „aulzubcrciten" 
Dabei braucht es zu keinerlei Re­
konstruktionen zu kommen, dazu 
gehört nur ein Minimum an zusätz­
lichen Ausrüstungen. Das Ministe­
rium für Straßenbau der Ka­
sachischen SSR hat vor, lr 
nächster Zukunft im Westen dei 
Republik einen großen In­
dustriekomplex zu errichten zui 
Gewinnung und Verarbeitung kal­
ter Gemische aus natürlichem 
Asphalt. Nach Berechnungen dei 
Spezialisten werden die geringer 
Kosten des natürlichen Asphalts, 
dessen Transportierung per Eisen­
bahn aui weite Strecken wirt 
si-haftlich vorteilhaft machen. Das 
wird ermöglichen, ihn nicht nur in 
Kasachstan, sondern auch in den 
anliegenden Gebieten Sibiriens 
des Urals, des Wolgagebiets und 
des Nordkaükasus im Straßenbau 
zu nutzen. x

Eduard KRIWOBOKOW 
. (APN)

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

He weil nich mea Petasch heete
Dem Oien wea de Kopp auf dies- 

lieh. Un aules doavon. daut ahm 
vondoug siene Ole jesachf haud, 
daut ehre Liese sich befrie wull. 
un met wem? Mef eenem Bengel ut 
de Staudt. De Niechtjeif wea le ahm, 
aus en Blitz uf klourem Himmel. De 
ole Petasch rand en de Stouw han 
un hea un wafad, dauf ahm de Tj- 
wiel om de Oare (luag:

„Du lewsta Strohsack. de haft 
woll ehren Vestaund ganz velore? 
En onse Familje un en Schwiasehn 
uf de Staudt? So waut jefft daut 
nich! Wann etj dauf tolout, well 
etj nich mea Petasch heetel"

Heuns, reaj die doch nicht so 
opp", wull ahm siene Fru be- 
schwichlje, „de junge Mensche sent 
sich got." -

„Ne. dauf wull etj mau herel 
Uck du sfatjsf mett den fwee unja 
ene Datj. Un etj saj: Doavon jefft 
daut nuscht, un wann daut Mest- 
fortje rejne sullt Loul de mau ne- 
hus koume, etj woa ahr wiese, woa 
de Miera daut Loch jeloule haft!"

„Dien Jewata es gauns oned'ch, 
de dohne doch, waut se welle!"

Oaba he wull ve lauta Wutt 

te vetale aunfung. säd de Voada:
..Stop! Diene Farm jeit mie 

nuscht aun. Du west rni woll meff 
dien Jebaubel de Uage toschmere? 
Wouf es daut fer eene Jeschichf mef 
dem Sfaudtbengel? Louf di dauf je-

Zeichnungen: G. Tozki

S‘hat geholfe...
Die wäs Annche war sleinalt 

und beschwerte sich einige Zeil 
über ständiges Kreuzweh. Ihr Sohn 
Franz sagte: „Ei so geht doch mol 
beim Doktor. Nur müßlr gut ufpasse, 
was der euch anbefebll, muß ach ge­
macht wärre."

„Machst jo Sache. Franz, ich bin 
doch schon all genug, werte des 
schon vrslehe, was der sat."

Wirklich, am nächsten Morgen 
trippelte sie, sich auf ihren Stock 
stützend, zum ersten Mal im Leben 
dem Krankenhaus zu.

Ein junger lebensfroher Arzt em­
pfing sie.

„Großmülferchen was fehll?“
„Ich han so schrecklich Kreuzweh. 

Doklorl Mr is ja unbeweglich wie 
e hunnertjährlich Fraa."

„Das macht nichts, Mütterchen. Die 
Medizin hat Mittel. Man kann >o ein 
Weh gul mit heißen Kompressen 
vertreiben", sagte ncr A-if recht 
freundlich. Da schmunzelte auch Wäs 
Annche zufrieden. Der Arzt befühl­
te die schmerzende Stelle mit sei­
ner warmen weichen Hand. „Die 
Hauptsache, Muller, ist man muß 
glauben, daß die Arznei hilft", 
sagte er noch.

„Des is richtig, ich glabs gern.

ewre Schwall 
gou etj ewent

sacht Senne, de woaf mf nich ewre 
Schwall koume.

„Oaba Pa, etj wist nich daut du 
so ritjständich best. Lout dien Jered. 
Wann Mitja nich 
koume saul. dann .
nou ahm. Daut es doch aules sea 
eefach. Wie sent ons got un doa es 
nuscht aun to riffle. Mitja es en 
jescheida Jung, he hält opp Oabeit, 
un wann he lascht woaf em Kolchos 
senne, well he aus Traktorist oabei- 
de. De Predsedatel haft mi dauf 
aul versproake."

„Na, na, mau emma verwoats, 
ras ha jie aul sogoa den Pred- 
sedalel beduddelt. De iejene Voada 
haft aul fjene Bediedung mea.'

„Du hast je den Jung noch 
goanich jeseene", toll ahm de Fru 
ent Wuat.“ Moak die iascht moal 
met ahm bekaunt, red mett ahm, 
velleichf jefälll de dl sogoa.'

„Red nich Kwautsch. De kaun mi 
nich moul noa hundaf Joa jefaule. 
Sone Jrenschnouwels hab etj aul 

loheiligste un loute dann des Meja-

Mechanisatore em Kolchos un so 
en onnedjit Jered. Meshdu prot- 
schim, Mitja tjemmt morje, dann 
woascht du aul aundasch rede. Nu 
caba well clj schloupe, morje 
mot etj wada l.edich opp Oabeit."

Un wajch wea se.
Aum aundren Dach, aun eenem

Eure warme junge <tand hat mitge 
holte, mr is s' schon leichter."

Der Arzt überreichte ihr freund­
lich das Rezept, erklärte, wie die 
Kompressen zu machen sind.

Das Mütterchen dankte und eilte 
nach Hause.

Zu Hause angekommen, 
tauchte Wäs Annche so­
fort das Rezept in heißes 
Wasser, legte es auf die schmerzen­
de Stelle, obendrauf ein Paket Mull 
und ihr großes warmes Handtuch. 
Dann wickelte sie sich in die Stepp­
decke und legte sich ins Bett.

Sie schlief auch sofort sanft ein. 
Als sie erwachte, war sie schweiß- 
bedeckt. Sie sagte zu ihrem Sohn: 
„Ich bin jo ganz wäschnaß, awr die 
Schmerze sind leichter."

Nach einigen Tagen begegnete 
ihr der Arzt auf der Straße. Er frag­
te sofort nach der Wirkung der

„Doktor, ich hans grad so gmacht, 
wie dr beföhle hoi; das Rezept in 
haß Wasser getunkt un Kompreß 
draus gemacht.

S' hat mr so n' Schwitz ausgetrie- 
be, awer die Schmerze sin fort."

Der Arzt lachte und meinte:
„Wenn's nur geholfen hat."

I. KAMPF

en junge

Sindach, fcloppf daut We Petasch 
aun de Dea.

„De Dea es oup, 
nenn“, ropt Petasch.

Op de Schwall stund 
Maun un sâd heflich: 

„Guten Tag, Iwan Iwanowitschi**
„Godn Dach“, auntwuad de Ola 

onsecha, denn he kaun sich nich 
veastalle, wea de junge Maun wea.

..Ich bin Mitja Korobow, 
scheinlich hat Ihnen Liese 
mir erzählt“, stellte sich der

War- 
von 

Gast

Dem Oien blef daut Mui oup. He 
stiad den Fria met grote Uage aun. 
aus wann ahm jemaund onvehofft 
eenf verem Kopp jeknault haud. 
Endlich slottad he: 

„Ja. ich bin Mitja, und bin ge­
kommen, um Ihr Einverständnis für 
die Hochzeit mit Liese zu holen.“

,.B-bbest du en Ditscha? Liese

asdif."
„Ja, Iwan Iwanowitsch, ich bin 

ein Russe, aber hat das irgendwel­
che Bedeutung?"

Unjadesse wea de Ole un uck 
Liese jekoume. Petasch wull noch 
dill un janf doajeje saje, sich noch

Dochta leete ahm nich moal muck­
se. W obschem, he mußt tjlien bie­
drere. Obzwoa he vesproake haud, 
nich mea Petasch Io heete, es he 
uck voodoag noch de Petasch.

Jasch FRIESE

A Zwei ältere Eheleute im Ge­
spräch.

Sie: „Diese Scheidungenl In un­
serem Haus sind wieder drei Ehen 
in die Brüche gegangen. Welch ein 
Unterschied mH den früheren Ehen."

Er: „Früher haben die Leute spä­
ter und nur einmal geheiratet, jetzt 
früher und öfter."

A In der Geschichtsslunde: „Was 
ereignete sich im Jahre 1483?

Der Schüler promt: „Wurde Luther 
geboren".

„Richtig und 1487?“
„Da war Luther vier Jahre alt.“

A „Wie willst du, Mensch, schof- 
fieren? Du hast doch einen Affen, 
daß du nicht auf den Beinen stehen 
kannst."

„Na und? Werde ich denn im Ste­
hen lenken?"
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